
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjeideutschen 
Bevölkerung Kasachstans

Herausgegeben von ^SOZIALIST !K KASACHSTAN"

Erscheint UgUcb außer Sonntag und Montag

Freitag, 13. August 1976

Nr. 164 (2 770) II. Jahrgang

Preis
2 Kopeken

Mit großem Elan 
an die Ernte

• Die Kombineführer übernahmen hohe Verpflichtungen
• Das Kollektiv des Sowchos „Nowoiljinski" wird 7 000 
lonnen Getreide überplanmäßig in die Staatsspeicher 
schütten
• Die Erntearbeiten beginnen reibungslos

Der Weg führt zwischen den 
Feldern des Sowchos „No- 
wollJlnsH“ hindurch. Das eine 
Feld Ist noch grün, und wenn der 
Wind das Getreide bewegt, wogt 
es bald heller, bald dunkler. Auf 
einem Schlag herrscht das Gold­
gelb vor. und die vollen Ähren 
neigen sich schwer zur Erde. Ein 
kleiner Traktor umrädert fix das 
Feld und legt das Gras, am 
Feldrand In eine lange Schwade.

Und da Ist ein ganz reifes Feld. 
Ich denke schon vorwurfsvoll: 
wo bleiben denn die Erntekapitä­
ne mit Ihren Kombines, bin aber 
sogleich froh, daß Ich nicht da­
nach gefragt habe, denn da sind 
sie Ja schon.

Ich zähle eins, zwei, drei. vier, 
fünf. Und wie sie so leicht dahin­
schweben, als wiege nicht Jede 
Kombine Tonnen. Sie schneiden 
das Getreide, daß die Schwaden 
wie hingemalt liegen.

Welter links mähen noch fünf, 
nein sechs Mähdrescher. Wie 
eilig sie es alle haben!

Wir fahren auch weiter. Wie­
der kommen Mähdrescher in 
Sicht.

..Hier In der vierten Abteilung 
wird Hirse gemäht", erklärt mein 
Begleiter Leonld Korjagin, Par­
teisekretär des Sowchos. Der 
Wagen schwenkt vom Weg ab. 
wir steigen aus. Eln Mähdrescher 
hat auch angehalten.

„Andrej Kasparowltsch Bopp", 
stellt Korjagin vor. Wir reichen 
uns die Hände. Der Mann macht 
seine 25. Ernte als Kombinefah­
rer. erfahre Ich. „Seine Ver­
pflichtungen in diesem Jahr 
500 Hektar in Schwaden mähen 
und auf weiteren 400 Hektaren 
die Schwaden dreschen — sind 
zwei gute Normen", erklärt der 
Parteisekretär. „Um so eine 
Verpflichtung zu erfüllen, wird 
er großen Fleiß und sein ganzes 
Können aufwenden müssen",

„Meine Kombine geht wie ei­
ne Uhr", sagt Bopp, „und Ist zu­
verlässig. obwohl sle mir schon 
die siebente Ernte dient. Ich hab 
sie auch noch immer selbst über­
holt."

Wie schlicht er das gesagt 
hat. Sie geht wie eine Uhr, und 
er hat sie selbst überholt. Der 
Mann dachte gar nicht daran.

sich etwa zu brüsten mit diesen 
Worten. Er wollte nur versichern, 
daß auf seine Erntemaschine 
Verlaß Ist. Dafür steht er ein.

Wir treten zur Seite, er faßt 
das Steuer, und schon frfBt sich 
die gierige Maschine In das 
Hirsefeld hinein. Hoch legen sich 
die Schwaden, und die Ähren 
scnimmern braunrot. Sie sind 
reif. Die Stengel aber sind noch 
grün und saftig. Leonld Mat­
wejewitsch erklärt sachlich: „Das 
Hirsestroh gibt In diesem Jahr 
ein vortreffliches Futter."

Noch eine Erntemaschine. Ein 
stämmiger Mann steigt von sei­
nem Führersitz herab — Viktor 
Schimpf aus Bopps Arbeitsgrup­
pe. Im Sowchos wird das zweite 
Jahr nach dem fortschrittlichen 
Gruppenverfahren geerntet, und 
die Kombineführer haben den 
Wert desselben erkannt. Viktor 
Schimpf hat auch hohe Ver­
pflichtungen übernommen: Das 
Getreide von 450 Hektar In 
Schwaden zu legen und 450 
Hektar zu dreschen.

„No. for Herschebrel sorge 
mr", sagt er. und ein sonniges 
Lächeln spielt um seine Lippen.

„Wie geht die Arbeit?"
„Gut", sagt er, „Das Wetter 

ist ausgezeichnet, es geht wie 
geschmiert."

Welter treffen wir auf unserer 
Fahrt noch Boris Utkin, Träger 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners, einer der aus Zentralruß­
land gekommenen Neuiander- 
schlleßer. der hier seine zwan­
zigste Ernte einbringt. Er leitet 
auch eine Arbeitsgruppe, seine 
Verpflichtungen bleiben hinter 
den schon erwähnten nicht zu­
rück. und seine Mannen wettei­
fern mit der Arbeitsgruppe von 
Andrej Bopp. Der Kampf wird 
hartnäckig sein, denn an Er­
fahrung. Ausdauer und Arbeits­
eifer fehlt es keinem der Wett­
eifernden.

Auf einem Feldweg treffen wir 
Iwan Perewosnlkow, Agronom 
der 4. Abteilung.

„Ja. 1 100 Hektar Gerste 
Hegen In Schwaden. Morgen be­
ginnen wir mit dem Drusch."

„Ist auch alles bedacht, einge­
plant?"

„Ja, gewiß doch."

„Ist Hilfe nötig?"
„Alles in Ordpung. Hab grad 

mit Jegor Iwanowitsch Hohnstein 
aus dem Dispatcherbüro telefo­
niert. Wir bekommen die nötigen 
Laster." Man spricht so noch ei­
ne Welle In kurzen Sätzen, ver­
steht sich aber gut.

Später sind wir beim Sow- 
chosdlrektor Juri Grigorjewitsch 
Schkuratow, auch Gewerkschafts­
vorsitzender Viktor Qulndt Ist da. 
Es wird über den sozialistischen 
Wettbewerb gesprochen, über 
Kontrolle und Offenkundigkeit.

Die patriotische Initiative der 
Getreidebauern des Kubans hat 
auch im Kollektiv des Sowchos 
Anklang gefunden. In den Abtei­
lungen. auf Brlgadeversammlun- 
gen sind neue, höhere Verpflich­
tungen übernommen worden. Der 
teilweise ungünstigen Witterung 
zum Trotz haben die Landwirte 
das erste Jahr des 10. Planjahr­
fünfts gut begonnen. Die Heuern­
te war eine ernste Prüfung und 
wurde gut bestanden: statt 7 000 
Tonnen sind bis Jetzt 9 112 Ton­
nen Heu geschobert, hundertdrei­
ßig Prozent des Solls. man Ist 
zur Zelt bei der Silagefutterbe­
schaffung. Mals und Sonnenblu­
men sind gut geraten, und es wird 
überplanmäßige Silage geben.

Die Ernte wurde gut vorberei­
tet. Alle 75 Kombines der Wirt­
schaft sind einsatzbereit. 21 200 
Hektar Getreidekulturen, haupt­
sächlich Welzen, sind abzuernten. 
Die ersten tausend Hektar sind 
gemäht. Bel einem Soll von 
8 800 Tonnen und der ersten 
Verpflichtung von 9 000 Tonnen, 
hat sich das Kollektiv jetzt vor­
genommen. volle 16 000 Tonnen 
hochwertigen Getreides In die 
Staatsspeicher zu bringen. Dabei 
werden noch mindestens 13 000 
Tonnen Getreide In der Wirt­
schaft verbleiben als Saatgut und 
Futter für das Vieh.

Das haben wir in einer Wirt­
schaft. und zwar In einer Durch­
schnittswirtschaft, deren Lände­
reien bet weitem nicht zu den be­
sten zählen. Das Kollektiv dieser | 
Wirtschaft Ist überzeugt, daß es 
7 000 Tonnen überplanmäßiges 
Getreide an den Staat absetzen 
wird — ein gewichtiger Beitrag 
In den großen Getreidestrom des 
Gebiets Kustanal. Auf den Fel­
dern Ist es schon lebendig. Kom­
bines surren, auf manchen Fel­
dern stehen schon nah beieinan­
der helle Strohhocken, und das 
Getreide strömt goldig schim­
mernd in die Kästen. Lastzüge 
rollen mit dem Getreide der neu­
en Ernte zu den Annahmestellen. 
Die große Kustanaler Ernte 
wird elngehelmst.

Alexander HASSELBACH, 
Korrespondent 
der „Freundschaft"

Mehr Technik für die Landwirtschaft
An die Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten des Dnepropetrowsker Kombinebauwerks „K. J. Woroschilow“

Teure Genossen!
Die von Euch übernommenen Verpflichtungen In vorfristiger Lie­

fet ung der nötigen Technik an die Kolchose und Sowchose für die Ein­
bringung der diesjährigen Ernte sind im Zentralkomitee der KPdSU 
mit großer Genugtuung entgegengenomrpen worden. Sie zeugen 
vom Streben aller Sowjetmenschen, neue Produktionsreserven 
zur Festigung der materiell-technischen Basis der Landwirtschaft mo- 
bllzumachen, sind ein markantes Zeugnis für die felsenfeste Einheit 
der Arbeiterklasse und der Kolchosbauern, für die allgemeine Sorge 
um eine erfolgreiche» Erfüllung der Pläne des ersten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts.

Jetzt, In der heißen Zelt der Erntebergung, ist es sehr wichtig.

daß alle Glieder des mächtigen agrartndustrlellen Komplexes des 
Landes, alle Kollektive, die mlt.der Produktion. Erfassung, Verarbei­
tung und Aufbewahrung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu tun 
hecen, exakt und gut abgestimmt funktionieren. Sehr groß Ist die 
Rolle der Maschinenbauer bei der Lösung dieser wichtigen Aufgabe.

Der Landwirtschaft mehr Erntetechnik und Ersatzteile zu geben, 
heißt die Einbringung rascher durchzuführen, keine Ernteverluste zu­
zulassen, Tausende Tonnen zusätzliche Produktion zu erhalten.

Bin überzeugt, daß Ihr Euer Wort In Ehren halten werdet und 
daß dein Beispiel der Kombinebauer von Dnepropetrowsk alle Land­
maschinenbaubetriebe folgen werden.

L. BRESHNEW

An den Generalsekretär des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion,
Genossen Leonid Iljitsch

Teurer Leonld Iljitsch!
Die Arbeiter, Ingenieure, 

Techniker und Angestellten des 
Kombinebauwerks „K. J. Woro­
schilow" In Dnepropetrowsk nah­
men mit Stolz und einhelliger 
Billigung Ihr Grußschreiben an 
die Werktätigen der Region 
Krasnodar auf. wo Sie der patrio­
tischen Initiative der 
gen des Kubangcblets 
Einschätzung gaben 
festen Überzeugung 
verliehen, daß diese ...... ........
breite Unterstützung des ganzen 
Sowjetvolkes finden wird.

Wir verstehen, daß der Kampf 
für eine hohe Ernte nicht Sorge 
der Ackerbauern allein Ist. Das 
Resultat der Feldarbeiten hängt 
In vielem von der Hilfe der Ar­
beiterklasse ab.

Das Werkkollektiv freut sich.

Werktätl- 
elne hohe 
und Ihrer 
Ausdruck 
Initiative

Ihnen, teurer Leonld Iljitsch, 
melden zu dürfen, daß die Dne­
propetrowsker Kombinebauer die 
für 7 Monate 1976 festgelegten 
Auflagen in der Lieferung von 
Landtechnik an die Kolchose und 
Sowchose in Ehren bewältigt 
haben.

Das Kollektiv unseres Betriebs 
erwog sorgfältig seine Möglich­
keiten und verpflichtete sich, be­
strebt einen konkreten Beitrag 
zum Kampf für die Ernte 1976 
zu leisten, eine größtmögliche 
Arbeitsproduktivität auf Jedem 
Arbeitsplatz zu erzielen und hohe 
Qualität der hergestellten Tech­
nik zu sichern. Das ermöglicht, 
im August dieses Jahres an die 
Landwirtschaft 150 Rüben Voll­
erntemaschinen über den Plan 
hinaus zu liefern.

Wir verpflichten uns ebenfalls.

Treffen L. I. Breshnew
T. Shiwkow

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. 1. Breshnew, und 
der Erste Sekretär des ZK der 
BKP und Vorsitzende des Staats­
rats der VR Bulgarien, Todor 
Shiwkow, sind am 11. August 
auf der Krim zu einem freund­
schaftlichen Gespräch zusammen­
getroffen. Todor Shiwkow wellt 
zur Erholung In der Sowjetunion.

L. I. Breshnew und Todor 
Shiwkow tauschten Informatio­
nen Uber die Heallslerang der 
Beschlüsse des XXV. Parteitages 
der KPdSU und des XI. Parteita­
ges der Bulgarischen Kommuni­
stischen. Partei aus. Sie äußerten 
Befriedigung über die konse­
quente Entwicklung der sowje­

tisch-bulgarischen Zusammenar­
beit 1m parteipolitischen, staats­
politischen und gesellschaftlichen 
Bereich. Die erfolgreiche Ver­
wirklichung der Pläne des kom­
munistischen und des sozialisti­
schen Aufbaus In der Sowjet­
union und In der Volksrepublik 
Bulgarien schafft gute Vorausset­
zungen für die Vertiefung des 
Prozesses der allmählichen An­
näherung zwischen beiden Län­
dern In allen Lebensbereichen.

Die Genossen L. I. Bresh­
new und T. Shiwkow er­
örterten aktuelle Internationale 
Probleme und stellten dabei fest, 
daß das Gipfeltreffen In Helsinki 
der Gestaltung der zwischenstaat­

Breshnew
Im August und September lau­
fenden Jahres für nicht weniger 
als 130 000 Rubel Ersatzteile zu 
den Kombines über den Plan hin­
aus herzustellen. für die Zelt der 
Zuckerrübenernte Gruppen hoch­
qualifizierter Spezialisten aus 
dem Werk in die Kolchose und 
Sowchose des Landes zu senden, 
um den ländlichen Mechanisato­
ren In der Gewährleistung einer 
reibungslosen Arbeit der neuen 
Rübenerntetechnik Hilf« zu er­
weisen.

Das Kollektiv des Kombine­
bauwerks „K. J. Woroschilow" 

Dnepropetrowsk mißt der In-In

Itlatlve der Werktätigen des Ku­
bangebiets eine gewaltige volks­
wirtschaftliche Bedeatung bei 
und läßt an alle Maschinenbauer 
den Aufruf ergehen, erhöhte Ver­
pflichtungen in vorfristiger und 
überplanmäßiger Lieferung von 
Landtechnik und Ersatzteilen da­
zu für die Ernte 1976 zu über­
nehmen und damit einen würdi­
gen Beitrag zur Erfüllung der 
Auflagen des ersten Planjahrs 
des zehnten Jahrfünfts zu leisten.

Die sozialistischen Ver­
pflichtungen wurden auf ei­
nem Meeting des ganzen 
Werkkollektivs erörtert und 
angenommen.

Im Auftrag des Werkkollektivs: 
Werkdirektor A. POKUSSA
Sekretär des Partelkomitees D. BUSCHANSKI
Vorsitzender des Gewerkschaftskomitees G. DRUSHININ 
Sekretär des Komsomolkomitees W. BUGAJEW

lichen Beziehungen In Europa 
nach den Prinzipien des Friedens, 
der Sicherheit und Zusammenar­
beit starken Auftrieb gegeben 
hat. Heute kommt es besonders 
darauf an. die Anstrengungen al­
ler Konferenzteilnehmer zur voll­
ständigen Realisierung der von 
Ihnen proklamierten historischen 
Ziele zu verstärken. Die Sowjet­
union und die VRB sind Ihrer­
seits fest entschlossen, einen ge­
wichtigen Beitrag dazu zu leisten. 
So wurde die Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, daß die von 
der Berliner Konferenz der euro­
päischen Kommunisten geschaffe­
ne Plattform sichere Grundlage 
für alle politischen Kräfte Ist, die 
um ein Europa des Friedens, der 
Freundschaft und des Fortschritts 
ringen. Das Treffen zwischen L. I. 
Breshnew und T. Shiwkow fand 
In einer Atmosphäre der Herz­
lichkeit. der Einmütigkeit und 
des brüderlichen gegenseitigen 
Einvernehmens statt.

Fotos: N. Tschernysch

Würdiger Nachwuchs
GURJEW. In das Kollektiv der Schafzüchter aus 

dem Sowchos „Baksalskl" kamen Abgänger der ört­
lichem Mittelschule. Der Held der sozialistischen 
Arbeit M. Idrissow und I. Tamenow überreichten 
Ihnen den ehrenvollen Schäferstab. Beide leiten die 
neuen Komsomolzen- und Jugendbrigaden an.

In den Farmen, wo die Jungen Schafzüchter arbei­
ten werden, wurden moderne Häuser gebaut. Dort sol­
len Wohnheime, Nebenräume und Rote Ecken einge­
richtet werden. Die Jungcn Leute werden alle Be­
dingungen für Arbeit. Erholung und Studium bekom­
men.

Der Schäferberuf wird unter der Jugend des Kas- 
plgeblets Immer populärer. Allein in diesem Jahr 
wurden hier aus der Zahl der Schulabgänger achtzehn 
neue Schäferbrtgaden gebildet. Ihnen wurden etwa 
150 000 Tiere zugeteilt. (KasTAG).

Bel den Bauleuten und Mon­
tagearbeitern aus dem „Zclino- 
gradelcwatormelstroi" und der 
Bau- und Montageverwaitung 
„Kasclewator m e 1 m o n t a s h" 
herrscht Jetzt Hochbetrieb. Diese 
Kollektive bauen den Getreide­
speicher in Krasnosnamenskoje 
mit Zeltvorsprung. Die Inbetrieb­
nahme der ersten Folge des Ge­
treidesilos für die Einbringung 
der neuen Ernte wird ermögli­
chen, 54 000 Tonnen hochwerti­
gen Getreides In drei Anlagen zu 
schütten. Zur Zelt beschleunigen 
die Montagearbeiter und Schies­
ser das Tempo der Arbeiten.

UNSERE BILDER: Brigadier 
der Montageschlosser D. Grab- 
tschuk, der Montageschlosser W. 
Kustow, der Montageschweißer 
W. Jantschenko und der Briga­
dier W. Trifonow; der Getreide­
speicher in Krasnosnamcnskoje 
im Bau begriffen.

Empfang im ZK
zFzau TZ1) I* nnn/ilinlder KP Kasachstans

I Am 11. August empfingen das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Genosse D. A. Ku- 
najqw. und der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, Genosse B. A. Aschimow, 
eine Gruppe Kasachstaner Sport­
ler — Teilnehmer der XXI.

I Olympischen Spiele und ihre 
I Trainer. Die ' zkbgesandten der 
I Republik leisteten einen würdl- 
Sen Beitrag zum hervorragenden 

leg des sowjetischen Sports in 
| Montreal, und gewannen sechs 
1 olympische Gold- und drql Silber­
medaillen.

Die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow gratulier­
ten den Sportlern und Ihrem 
Trainern aufs wärmste und herz­
lichste zum Erfolg und wünsch­
ten ihnen neue hohe Leistungen, 
sprachen über die große Arbeit 
der Partei- und Sowjetorgane In 
weiterer Entwicklung der Kör­
perkultur und d.es Sports, '.n Fe­
stigung und Vervollkommnung 
der Sportbasis In der Republik.

Nelll Kim, Verdiente Meisterin 
des Sports der UdSSR, Europa- 
und Weltmeisterin. Olympiasie­
gern und Besitzerin dreier olym­
pischer Goldmedaillen Im Tur-

nen, und Valerl Resanzew. Ver­
dienter Meister des Sports der 
UdSSR, mehrfacher UdSSR-Mel- 
ster. fünffacher Weltmeister, 
zweifacher Olympiasieger 1m 
klassischen Ringen, dankten im 
Namen der Kasachstaner Sport­
ler dem ZK der KPdSU und der 
Sowjetrcglerung, dem ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der Regierung der Re- 
K’ 11k aufs herzlichste für das 

e Vertrauen, den Sport des 
sowjetischen Vaterlandes In den 
verantwortungsvollen Wettspie­
len zu vertreten, für die große 
Fürsorge und Aufmerksamkeit, 
die den Sportlern erwiesen wer­
den, und versicherten. daß sie 
alle Kräfte für die weitere Ent­
wicklung der Körperkultur un-J 
des Sports In Kasachstan aufble- 
ten und sich an der Vorbereitung 
auf ein erfolgreiches Auftreten 
der Sportler der Republik in den 
kommenden Olympischen Spielen 
in Moskau aktiv beteiligen wer­
den.

Dem Empfang wohnte der
Vorsitzende des Komitees für
Körperkultur und Sport beim
Ministerrat der Kasachischen
SSR A. S. Akpajew bei.

(KasTAG)

ßekanntwerden mit Kasachstan
Die in Alma-Ata wellende 

große Gruppe ausländischer, bei
der Presseabteilung des Außenmi­
nisteriums der UdSSR akkredi­
tierter Korrespondenten besuchte 
am 10. August das Baumwoll­
kombinat „50. Jahrestag der Ok­
toberrevolution", die Akademie 

' der Wissenschaften der Kasacht- 
l sehen SSR und den Sportkomplex 
I Medeo. Im Hause der Freund­
schaft fand eine Pressekonferenz 
statt. Fragen ausländischer Jour-

nallstan beantwortete der Mini­
ster für Leichtindustrie der Ka­
sachischem SSR W. G. Ibragi­
mow.

Am 11. August sind die aus­
ländischen Korrespondenten nach 
Dshambul abgeflogen. wo sie 
sich mit dem Leben der Werktä­
tigen In Stadt und Land bekannt 
machen wollen. Dann werden die 
Gäste Karaganda und Zellnograd 
besuchen. (KasTAG)

Im Namen 
des Friedens

Der Appell des Weltfriedens­
rates. eine Aktionswoche gegen 
Massenvernichtungswaffen durch­
zuführen. habe bei den Werktäti­
gen Kasachstans weitgehende 
Unterstützung gefunden, teilte 
man dem KasTAG-Korresponden­
ten im Kasachischen Friedens­
komitee mit. Die Durchführung 
dieser Woche fällt zeitlich mit 
dem 31. Jahrestag der Atombom­
bardierung der Japanischen 
Städte Hiroshima und Nagasaki 
durch amerikanische Luftstreit­
kräfte zusammen.

In den Industriebetrieben, In­
stitutionen, Lehranstalten, Kol­
chosen und Sowchosen werden 
Vorträge, Aussprachen und Polit­
informationen zu den Themen ge­
halten: „Kampf um Einstellung 
des Wettrüstens, um Abrüstung 
als Hauptrichtung der außenpoli­
tischen TätigKe'.t der KPdSU 
und der Sowjetregierung". „Ab­
bau der Streitkräfte und Rüstun­
gen in Zentraleuropa — eine 
wichtige Voraussetzung für die 
Bekräftigung der politischen 
Entspannung durch die militäri­
sche . Der Außenpolitik der Le­
ninschen Partei, gerichtet auf 
die Sicherung des Friedens und 
der Internationalen Sicherheit, 
sind thematische Ausstellungen. 
Schautafeln. Fotostände gewid­
met.

Auf d«n Kundgebungen und 
Versammlungen, die nach wie 
vor Im Zusammenhang mit dem 
Sammeln von Unterschriften un­
ter dem neuen Stockholmer Ap­
pell stattllnden. ertönten mit neu­
er Kraft die Stimmen der Men­
schen verschiedener Generatio­
nen: „Wettrüsten elnstellenl", 
„Friede auf ewige Sielten!”

Über 8 Millionen Kasachstaner 
haben bereits ihre Unterschrif­
ten unter den Appell des Welt­
friedensrats für Einstellung des 
Wettrüstens und für Abrüstung 
gesetzt. In den Stä d t e n 
und Dörfern der Republik 
fanden wäh r e n d dar am 
I. Juni begonnenen Kampagne 
um die Unterstützung des neu­
en Stockholmer Appells 42 000 
Kundgebungen und Versamm­
lungen1 statt, auf denen über 
140 000 Personen zu Worte ka­
men.

Ein Ausdruck des unbeugsa­
men Willens des Volkes zum 
Frieden, seines Strebens, durch 
Stoßarbeit einen Beitrag. zur 
Friedenssache zu leisten, sind die 
kollektiven und Individuellen Ab­
führungen eines Teils des Ar­
beitslohns an den Sowjetischen 
Friedensfonds. Seit Jahresbeginn 
sind an ihn über eine Million 
Rubel freiwilliger Spenden über­
wiesen wonien. (KasTAG) .
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Das „grüne 
Fließband“ hilft aus

Das Kollektiv des Karl-Marx- 
Sowchos vergrößert von Jahr zu 
Jahr die Produktion und Liefe­
rung von landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen. Nehmen wir z. B. die 
Viehzucht. Trotz der schweren 
Bedingungen der vorjährigen 
Winterung führten die Farmar­
beiter sie nicht nur mit Erfolg 
durch, sondern erzielten auch ei­
ne Hebung der Produktivität der 
Tiere. Der Sowchos Ist seit Jah­
resbeginn Inhaber der Roten 
Wanderfahne des Rayons für die 
Erfolge In der Milchlleferung. 
25 Melkerinnen ringen um einen 
Melkertrag von 3 000 Kilo Je 
Kuh. Schrittmacher Im individu­
ellen Wettbewerb sind Selma 
Schwarz. Ella Grasmück. Elisa­
beth Glliert, Sa.nija Slganschlna, 
Erna Markus u. a. Es Ist Ihrer 
Arbeit zu verdanken, daß die 
Tagesleistung heute 15 Tonnen 
Milch beträgt, was um 500 Kilo 
mehr ist als zur selben Zelt des 
Vorjahrs. Die Melkerträge stei­
gen weiter an. Gegenwärtig ma­
chen sie über 12 Kilo pro Kuh 
und Tag aus.

Hohe Melkerlräge erhalten wir 
das Jahr hindurch. Bald wird das 
Gras auf den Weiden verdorren, 
wir aber werden nicht weniger 
Milch als Jetzt erhalten, well uns 
das grüne Fließband aushilft. Wir 
haben 2 450 Hektar Futterge­
misch aus Gerste. Hirse, Welzen 
und Hafer gesät aus der Berech­
nung 1 Hektar Je Kuh. Das grüne 
Fließband nutzen wir von Ende 
Juni bis Mitte August.

Das Ist In Jeder Hinsicht sehr 
vorteilhaft. Wir rechnen, daß 1 
Hektar 1 Tonne Milch gibt, von 
deren Verkauf wir 200 Rubel 
Einnahmen buchen. Die Ausgaben 
belaufen sich Je Hektar grünes 
Fließband auf 50 Rubel. Also 
bringt Jeder Hektar 150 Rubel 
Gewinn ein.

Nicht schlecht steht es bei uns 
mit der Produktion und dem Ver­
kauf von Fleisch. Wir haben die 
Halbjahraufgabe in der Flelsch- 
llefenung vorfristig .erfüllt, 
was ein großes Verdienst von 
Walentina Gontscharenko und 
Emma Millenberg ist, die slcn 
mit der Rindermast beschäftigen, 
wie auch der Schweinewärterin­
nen Alexandra Koslowa, Jekate­
rina Zelowaja, Selma Parschina. 
Sie erzielen ständig überplanmä­
ßige Gewichtszunahmen. Die 
Schweinezüchterinnen erhielten 
676 Ferkel mehr als in derselben 
Periode des Vorjahrs.

Eine hohe Effektivität der 
Viehzucht ist das Resultat einer 
höchstmöglichen Festigung der 
Futterbasis. Das Kollektiv des 
Sowchos nutzt alle Möglichkeiten, 
um dle Futtervorräte aufzufüllen 
und die Qualität des Futters zu 
verbessern. Unser Kollektiv trat 
In diesem Jahr als Initiator des 
Gebietswettbewerbs der Land­
wirte um die vorfristige Erfül­
lung der Aufgaben des ersten 
Planjahrs und Lieferung von Er­
zeugnissen hoher Qualität auf, 
und wir sehen unsere Aufgabe 
darin, dem gesellschaftselgenen
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wählt den Schäfer aus 
Perwomaiskl einstimmig zu Ih­
rem- Vertreter. In den Augen der 
Kommunisten war Rau die per­
sonifizierte Idee, die trotz man­
cher objektiver Schwierigkeiten 
Jetzt, doch verwirklicht wurde. 
Erfolgreich. Mit Elan. In Nord- 
kasacnstan wurde der Entwick­
lung der Schafzucht nun kaum 
weniger Bedeutung belgemes-en 
als seinerzeit der Erschließung 
des Neulands. Jetzt, da es hieß, 
die Schafbestände der Republik 
bis auf 50 Millionen Stück zu 
steigern, wurde den Mitmen­
schen die zivile Heldentat Raus 
noch viel verständlicher (eine 
Heldentat, die mit zwei Lenlnor- 
den, dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners, dem Orden „Ehren­
zeichen" unj einer Vielzahl Me­
daillen gewürdigt lat). Er hatte 
bewiesen, daß der Kasachstaner 
Norden unerschöpfliche Ressour­
cen zur Entwicklung der Schaf­
zucht birgt.

Nehmen wir aber an... Nehmen 
wir an, es wäre Rau nicht gelun­
gen. Er hätte die Eigenschaften 
nicht besessen, die Iwanow, Sa- 
pargaUjew, Solornktn in ihm 
voraussetzten? Hütte Irgendwo, 
Irgendwie die Flinte Ins Korn 
geworfen. Fehler gemacht, wäre 
zurückgetreten?

Zweifellos hätte «Ich ein an- 
, derer gefunden. Nur schwer und 

zeitraubend wäre cs gewesen, die 
diskreditierte Idee zu rehabilitie­
ren. die psychologische Barriere 
zu überwinden!... Vielleicht liegt 
gerade hier der Schwerpunkt 
dessen, was Rau vollbrachte?...

Als Jerken Auelbekow, em 
wortkarger und reservlerter 
Mann, zum erstenmal Rau be­
suchte und sich mit der Lage der 
Dinge in der Farm näher bekannt 
machte, konnte er seine Verwun- 

Iderung nicht verbergen und sagte
nur:

„Das Ist kein Schäfer... Das 
Ist..." er mußte nach Worten tu- 

1 chen .... ein Professor! Bel sol-

(Stehe auch Nr. Nr. 161. 162, 
163)

Vieh eine sMte Stallhaltung zu si­
chern.

Für die Sicherung der SU11- 
haJtung benötigen wir 6100 
Tonnen Heu. Das Kollektiv er­
wog seine Möglichkeiten und 
verpflichtete sich. 9 200 Tonnen 
bereitzustellen, d. h. einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat zu 
schaffen. Alle Heubesohaffungs. 
brigaden sind mit der nöligen 
Technik ausgerüstet und erfüllen 
mit Erfolg Ihre Aufgaben. Nur 
wenden wir zum Unterschied von 
anderen Wirtschaften keine alten 
Kombines bei der Aufsammlung 
und Verladung des Heus auf die 
Anhängewagen an. da sich dabei 
die Qualität des Heus senkt. Die 
Sammelpressen arbeiten ohne 
Bindedraht. Sie befördern das 
zusammengepreßte Heu auf ver­
längerten Kutschen in die An­
hänger. Dadurch erzielten wir 
eine Reduzierung der Arbeiter 
zahl.

Das Kollektiv des Sowchos hat 
In der Überschwemmung der 
Wiesen große Erfahrungen ange­
häuft. Wir bauen Dämme und 
pumpen das Wasser aus dem 
Ischim auf die Wiesen. Die Rent­
ner Emanuel Galwa, MatweJ 
Bart. Eugen Schilling. Johann 
Heinz und August Markus haben 
In diesem Jahr über 1 000 Hekt­
ar Wiesen überschwemmt. Nac.i 
oem Abfluß des Wassers began­
nen wir mit der Heumahd. Jeder 
Hektar ergibt vortreffliche Gras­
erträge. ,

Ich bin der Meinung, daß die 
Überschwemmung der Wiesen ei­
ne vortreffliche Sache ist. In ei­
nem beliebigen Trockensommer 
kann man von einem Hektar 15 
Zentner Heu ernten.

Es würde bereits eine große Ar­
beit in aer Bereitstellung ^lnes 
anaerthalbjährlgen Futtervorrats 
geleistet. Die Maissaaten wurden 
tn diesem Jahr um 700 Hektar 
erweitert. Jetzt nehmen der Mals 
und die Sonnenblumen 4 200 
Hektar ein. Die Mechanisatoren 
verpflichteten sich, von Jedem 
Hektar nicht weniger als 100 
Zentner Grünmasse zu erzielen. 
Dazu haben wir dem Brachfeld, 
das für die Maisaussaat bestimmt 
war. Stalldung zugeführt. Vor 
der Feuchtlgkeltsabde c k u n g 
düngten wir Jeden Hektar Planta, 
gen mit 100 Kilo Superphosphu'. 
und Ammophos. Gleichzeitig mit 
der Zwischenreihenbearbeitung 
wurden den Saaten zusätzlich 5U 
K1R5 Düngstoff je Hektar zuge- 
iühet.

Insgesamt werden wir In diesem 
Jahr 3 300 To.tr.cn Welksilage 
cin.egen. Dazu nutzen wir die 
e.njâurlgen Gräser. Außerdem 
werden w ir 500 Tonnen Vltanun- 
grasinehl In Granula herslellen. 
Oowohl die Wirtschaft genügend 
mit Rauh- und Saftfutter versorgt 
sein wird, vergessen wir nicht 
die Futterzubereitung. Im Win­
ter werden alle unsere Futterkü- 
cnen arbeiten.

R. KRAMER.
Direktor des Kan Marx-Sow­
chos

Gebiet Zellnograd 

chenMenschen müssen.wir 'ler­
nen. Allel--

Damals, es war gegen Ende 
des 8. Plar, Jahrfünfts.! gllctf .es 
wirklich einem Wunder:. 129 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen und b,6 Klio Wolle Je Tier 
(Erinnern Sie sich an den An­
fang: 95 Lämmer und 3 Kilo Wol­
le!). Und dabei gab es einen Um­
stand. den wir unbedingt erwäh­
nen müssen, denn das Ist eigent­
lich das grundlegende Prinzip 
der Schafzucht Im Norden so­
wohl wie Im Süden. Es handelt 
sich um die Schaffung großer 
spezialisierter Schafzuchtbriga­
den. die etwas später Im Rayon 
Tschubartau, Gebiet Semlpala- 
tlnsk, Verbreitung fanden. Von 
hier aus. schon getestet durch 
ein Massenexperiment, begann 
das neue Organisationsprinzip In 
der Schafzucht seinen Slegeszug 
durch die Republik und ist auf 
den heutigen Tag als einzig rich­
tiges allgemein anerkannt. Die 
/Ausarbeitung dieser Methodik 
hatte aber ebenfalls bei Rau be­
gonnen.

„Für hervorragende Erfolge 
In der Steigerung der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnis­
se” — so Ist die Eintragung des 
Oberschäfers des Sowcnös-Tech- 
n'kums der landwirtschaftlichen 
Versuchsstation Koktschetaw Pe­
ter Rau In das „Goldene Ehren­
buch der Republik-- argumen­
tiert. Das geschah noch 1964. Zu 
diesem Zeitpunkt war Rau schon 
ein Meister der Schafzucht, einer 
der ersten, wenn nicht der erste 
Im Norden Kasachstans. Sein 
Name stand schon 1m „Goldenen 
Buch ' des Noulendtuhms“, und 
die Regierung der UdSSR hat 
Ihn schon mit dem zweiten Orden 
ausgezeichnet. Mit solch einer 
Gutschrift kam Peter Rau in die 
Partei.

Er schrieb:
„An die Grundpartelorganlsa 

tlon der ersten Abteilung der 
Staatlichen Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation Koktschetaw.

Gesuch.
Bitte hiermit die Grundpartel- 

organlsatlon. mich als Mllglleds- 
kandldaten der KPdSU aufzuneh-

Vortreffliche Kennziffern im sozialistischen 
Wettbewerb strebt das W.-L-Lenin-Werk für Kol­
benringe In Makinsk, Gebiet Zclinograd, an. Im 
Betrieb arbeitet meistens die Jugend. Höchste 
Leistungen hat die mechanische Abteilung Nr. 1 
aufzuweisen, jn der die Jugendbrigade Wladimir 
Masttzkt arbeitet. Dieses Kollektiv erfüllt sein 
Sdilchlsoll zu 130 — 150 Prozent. Gut organisiert

Ist die Arbeit In der WerkzeugmachCrcl, In welcher 
der Junggardist des Planjahrfünits, der Dreher 
Joseph Olschewski schafft.

UNSERE BILDER: Jungen und Mädchen aus der 
Brigade Wladimir Mastlzki; der Dreher Joseph 
Olschewski

Fotos: W. Medwedew

Auf 
industrieller 
Grundlage

Die Zahl der Tiere der roten 
Steppenrasse überstieg In Ka­
sachstan 1.3 Millionen. Beinahe 
80 Prozent von ihnen sind in 
den Nordgeblctcn konzentriert. 
Die reinrassigen Tiere tragen 
dazu bei. daß die Beschaffung 
von Milch und Fleisch vergrö­
ßert, der Futterverbrauch für 
deren Produktion verringert und 
der Zweig vollständig auf die In­
dustriemäßige Grundlage über­
führt werden.

In diesem Zusammenhang 
müssen Zuchtstationen für dieses 
Vieh In den Gebieten Zellno­
grad. Aktjublnsk und Turgai ge­
schaffen, müssen sie in den Ge­
bieten Koktschetaw und Kustanal 
erweitert. In allen Sowchosen 
und Kolchosen Kontrollhöfe für 
das Melken der Erstlingskühe 
organisiert werden, man muß 
Gruppen für <|le Reproduktion 
der Herde haben, es Ist notwen­
dig. eine bessere Betreuung der 
Stationen für künstliche Be­
samung einzuführen.

Diese Probleme wurden auf 
den Sitzungen des Repubilkrats 
für Zuchtarbeit mit Rindern der 
roten Steppenrasse erörtert. Die 
Sitzungsteilnehmer besichtigten 
den Kontrollhof und die Fann 
Im Sowchos „Urumkamski". d©” 
stationären Sommermelkstand 
und Stationen für künstliche 
Besamung Inr Sowchos „Slato- 
polskl". ■'

A. GURSKI

Gebiet Koktschetaw 

me:i. Ich verpflichte mich, alle 
Forderungen des Statuts unserer 
Partei zu erfüllen. Mit dem Sta­
tut der KPdSU bin ich bekannt'. 
Ohne jegliche Pafiide. keine 
überflüssigen Worte, keine Eide. 
Er verstand, was das Statut Im 
praktischen Leben forderte: Das 
Parteimitglied hat durchaus kei­
ne Privilegien vor dem Partei­
losen mit einer Ausnahme wahr­
scheinlich: er muß besser arbei­
ten als alle anderen. Für Rau 
bürgten Stammarbeiter des Sow­
chos. mit denen er über zwei 
Jahrzehnte Schulter an Schulter 
gelebt und gearbeitet hatte und 
die echte Arbeit zu schätzen wuß­
ten, Jakow Schtschcrbak. Saken 
Kaskambajew und Nikolai Litwi­
nenko. Es Waren aber nicht allein 
die Arbeitserfolge des Schäfers, 
die ’n Betracht gezogen wurden. 
Das ganze Dorf wußte Ja, daß 
Rau, schon Werktätlgenoeputler- 
ter des Obersten Sowjets der 
Republik und mit großen Voll­
machten ausgestattet, sich ener­
gisch dafür einsetzte, daß alle 
Bedürftigen Wohnungen erhiel­
ten. während er für sich selbst 
mit eigenen Händen sein Haus 
baute. (Haus — Ist vielleicht et­
was zu stark gesagt — eine Ka­
te aus ungebrannten Ziegeln, wie 
sie heute In Perwomaiskl nicht 
mehr oft zu sehen sind). Hier 
sind auch seine Kinder aufge­
wachsen. Für die eigene Person 
brauchte er ganz wenig, dieser 
berühmte Munn, dessen Freund­
schaft prominente Parteiführer 
und bekannte Wissenschaftler 
suchten.

OIE Koktschotawer Delega­
tion kehrte vom XIV. 

Parteitag der KP Kasachstans 
nach Hause zurück. Rau fühlte 
sich Immer noch ein wenig be­
nommen. Was war dort auf dein 
Parteitag eigentlich mit Ihm 
geschehen? Es mußte etwas Au­
ßergewöhnliches gewesen sein. 
Und jetzt bemerkte er nicht ein­
mal seinen ständigen Quälgeist, 
die „Seekrankheit", die ihm ge­
wöhnlich so viel zu schaffen 
machte (Der eigene „Wolga“, 
vor 10—15 Jahren gekauft,

NI IRGENDS In unserem
*’ Land gibt es sol­

ches Wasser wie In 
Schewtschenko — extra bereite­
tes. künstliches. Don „Wasserma­
chern" von Schewtschenko zu 
Ehren sei hervorgehoben, daß es 
alle nötigen Komponenten ent­
hält und den anspruchsvollsten 
Menschen gut mundet.

Es Ist schwer und kompliziert, 
aus bittersalzigem unbrauchba­
rem Meerwasser normales, dem 
staatlichen Standard genügendes 
Trinkwasser zu erzeugen. Hun­
derte Menschen Im Energiewerk 
von Mangyschlak — dem Erst­
ling der Atomenergetik Kasach­
stans — sind an diesem Prozeß 
beteiligt. Und wenn wir sagen, 
die Erzeugung von Destillat habe 
sich Im 9. Planjahrfünft hier auf 
das 2,2fache und von Wasser — 
auf das 1.9fachc vergrößert, wis­
sen wir. daß dem das schöpferi­
sche Denken von Chemikern. In­
genieuren, Technikern und Bau­
leuten. das ständige Suchen der 
Rationalisatoren und Erfinder 
und natürlich aucn der Beitrag 
vieler einfacher Werktätiger — 
Apparatefahrer. Laboranten. 
Schlosser, Maschinisten von 
Pumpstationen, Menschen der 
verschiedensten Berufe zugrun­
de liegt.

Ständig im Einsatz sind dle 
Pumpen und Fllteran'.agen. Si­
gnale Dutzender Geräte am Steu­
erpult des Wasserbereitungswerks 
Informieren darüber, was. wo 
und Wie im gegebenen Moment 
vor sich geht und ob der techno 
logische Prozeß normal verläuft.

Unwillkürlich drängt sich ein 
vielleicht allzu alltäglicher Ver­
gleich auf: Zwei Hausfrauen’kön­
nen aus den gleichen ProduKten 
Essen zubereiten, das verschie­
den schmecken wird. Hier hat 
man es ebenfalls mit „Produk­
ten“ zu tun — mit Destillat, mi­
neralisiertem Wasser, Marmor­

stand In der Box mit einer dicken 
Staubschicht bedeckt. Sogar der 
Wagen schaukelte ihm zu 
stark!)

„So etwas gibt cs nur !m Ki­
no“. hing Rau seinen Gedanken 
nach. „Ich war nicht einmal 
Kandidat des Zentralkomitees, 
ich bin Ja auch nur ein paar Jah­
re Parteimitglied! Für welche 
Verdienste also?“

Und darin ist der ganze. Rau. 
Seine Arbeit hält er nach wie vor 
für kein Verdienst. Sie Ist seine 
Norm, die übliche Norm. Einfach 
die Erfüllung der Arbeitspflicht. 
Ich möchte das hier nicht ge­
sagt haben, um eine Imaginäre 
Hyperbescheiaenhelt Raus zu 
unterstreichen. Durchaus nicht, 
denn Jegliches „hyper" Ist an 
und für sich schon unbescheiden, 
und solche Ausdrücke In bezug 
auf Rau zu gebrauchen heißt, ein 
falsches Bild von ihm zü zeich­
nen. Nein, hier handelt es sich 
um das moralische Antlitz die­
ses Mannes.

„Wenn du schon fast nicht 
mehr kannst und tust es doch“, 
meint er, „so kann man dir das 
als Verdienst anrechnen. Aber 
wenn dir frei gelingt, was du 
tust, wenn auch vielleicht In 
größerem Umfang und besser als 
bei den anderen, so Ist das einfach 
normal, normal für dich, also dei­
ne eigene Norm und nichts wei­
ter“. Das Ist Raus Auffassung 
vom Leben.

Und er schritt vorwärts im Le­
ben und schraubte seine eigene 
persönliche Norm immer höher. 
Als er 1970 von Je 100 Mutter­
schafen 142 ^Lämmer erhalten 
konnte, mehr als ein beliebiger 
Schäfer des Kasachstaner Nor­
dens. stellte er sich sofort eine 
neue Norm: die Zahl der Mutter­
schafe in der Herde bis auf zwei­
tausend zu vergrößern und den­
noch eine Rekordproduktivität 
zu erreichen. Je kleiner die Her­
de. desto leichter Ist es, die 
Jungtiere zu erhalten. Und um­
gekehrt. Vielleicht sollte man 
dann den Weg einer Verkleine­
rung der Herden beschreiten? 
Nein, man darf das eine nicht 
dem anderen opfern. Man darf 
einen großen Wirtschaftszweig 
nicht In ein Kleingewerbe ver­
wandeln, wo er auf primitivem 
Niveau stagnieren wird. Heute 
sind schon hochmechanisierte 
landwirtschaftliche Industrie­
komplexe auf der Tagesordnung. 
Also müssen sie ein harmonisches 
Ganzes bilden, die großen Her­

schrot und Dutzenden anderen 
Zusätzen, die gerade Geschmack 
und Geruch verleihen, Farbe und 
Durchsichtigkeit beeinflussen, 
Folglich muß das von verschie­
denen „Köchen“ ..gebraute“ 
Wasser auch verschieden 
schmecken?

Wasser... 
bereiten?

Ich richte diese Frage an die 
Technologen Nikolai Derbln und 
Lydia Gostewa.

Nikolai Alexandrowltsch: „Bel 
uns Ist das ausgeschlossen."

Lydla Petrowna: „Kaum ir­
gendwo wird de*- staatliche Stan­
dard so strikt und konsequent eln- 
fehalten wie bei uns. Keinerlei 

hantasle und eigenmächtiges 
Vorgehen. Unser Endprodukt Ist 
Wasser Im vollen Sinne des .Wor­
tes. Und nichts mehr."

„Vor unserem Betrieb“, sagt 
Derbln. „steht eine Ehrentafel. 
Darauf können Sie unsere besten 
Wasserberelter sehen, auf deren 
Fingerspitzengefühl wir uns im­
mer verlassen. Das sind die Ap- 
paratefahrer T. Loshklna und 
A. Rudakowa, einer unserer ak­
tivsten Rationalisatoren, Obcr- 
maschlnlst S. Shabrowskl. Und 
das chemische Laboratorium, ge­
leitet von L. I. Tonklch, Ist bei 
uns auch gut angeschrieben. Die­
sem Kollektiv ist übrigens die 
Hauptkontrolle über die Qualität 
der Wasserbereitung auterlegt. 
Die Chemiker sind unsere ersten 
Degustatoren."

Besonders viel zu schaffen ma­
chen den Mitarbeitern des Was­

den und die hohe Produktivität. 
Also eine neue Aufgabe, <jie zu , 
lösen Rau übernahm. Sein per­
sönliches Aktionsprogramm für 
das 9. Planjahffünft.

[AAS Flugzeug schwebte 
*-z schon über den blauen

Gipfeln der „Kasachstaner 
Schweiz“ — Schtschutschlnsk—, 
far nicht fern vom heimatlichen 

lugplatz, und die Stewardeß 
hatte schon gebeten, die Sicher­
heitsgurte umzulegen, als der Er­
ste Sekretär, er saß Im 'Sessel 
hinter Rau, sich über die Lehne 
bog, mit dem Finger hinunter- 
wies und. um durch das Pfeifen 
der Turbinen gehört zu werden, 
laut sagte:

„Sieh hinunter. Peter Davl- 
(jowltsch, dort wird der neue 
Schafzuchtsowchos gebaut wer« 
den.“

Der Schäfer wußte, was der 
Erste Sekretär des Gebietspartei­
komitees meinte. Sie hatten noch 
vor dem Parteitag darüber ge­
sprochen. Aber heute fühlte sich 
Rau Irgendwie anders beteiligt 
an dem neuen Vorhaben Er kehr­
te Ja als Mitglied des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans nach Hause zu­
rück. als Mensch, der nicht nur 
für sich allein vor der Parteior­
ganisation verantwortlich Ist. 
nicht nur für seine Schäferbrlga- 
ile. Er verstand, daß er ab nun 
(Ur alles und für alle verantwort­
lich ist, die er Im ZK vertritt.

Ja. eben dort, unten, in der 
schneeverwehten Steppe wird 
der Sehafzuchtsowchos ent­
stehen. Und weit nicht der einzi­
ge Im Gebiet. Er erinnerte sich, 
wie das einmal alles begonnen 
hatte vor einem Vierte)Jahrhun­
dert. Er mußte lächeln, so. In sich 
hinein: Als hätten sic damals fürs 
eigene Wohlergehen gebettelt, um 
dus eine und das andere, versucht 
zu überreden, zu versprochen... 
Eigentlich, warum olcht fürs ei­
gene Wohlergehen? Haben wir 
es etwa für einen wildfremden 
Onkel gemacht' Schade, daß 
Iwanow, der Alte, das Heute 
nicht miterleben kann.

Es wurde Ihm wehmütig ums 
Herz. Es gab nun eben einen gu­
ten Menschen weniger auf der 
Erde. Auch Prokop Solomkln Ist 
schon „ä. D.“ ...Ja, die Zett, die 
Zelt... treibt sie auch das Tun 
und Lassen der Menschen vor­
wärts, so Ist sic doch grausam ge­
gen den Menschen selbst, den sie 
endlich !m Hintertreffen läßt. 
Denke deshalb an das Morgen. 

serbereitungswerks die launisch­
sten Komponenten- — Chlor und 
Kohlendioxid. Diese Gase leisten 
viel verschiedene „Arbeit“, doch 
sie haben auch Ihre Hauptfunk- 
tion. Das Chlor reinigt z. B. das 
Destillat von Eisenbelmlschun- 
gen, und die Rolle des Kohlen­
dioxids Ist eine ganz besondere. 
Erstens hilft es das Wasser mH 
Kalzium sättigen, das für den 
menschlichen Organismus so not­
wendig ist. zweitens...

Ober die zweite, etwas । unge­
wöhnliche Funktion des Kohlen­
dioxids erzählt näher der Chef 
des Wasserversorgungsobjektö 
Stanislaw Phlllppowltsch Sha- 
brow:

„Während der letzten - Jahre 
zerbrach sich das Kollektiv des 
Energiewerks den Kopf, wie die 
Wasserleltungsrohre vor Korro­
sion zu schützen wären. Es kam 
so: Wir bereiteten hochwertiges 
Wasser, und auf dem Weg zum 
Konsumenten büßte es seine hohe 
Qualität ein und wurde rostig. 
Nun schon ein Jahr lang verwen­
den wir Kohlendioxid zu Anti- 
korrosionszweckcn. Es fördert 
die Bildung einer Dünnschicht an 
der Innenfläche der Rohre, es 
entsteht etwas wie der uns 1 
kannte Kesselstein. Nun kommt 
das Wasser aus den Rohren rein 
wie aus einer Quelle.:- »

Bereits jeder Einwohner 
Schewtschenkos verbraucht täg­
lich 400—450 Liter Wasser. 
Nicht Jede Stadt des Landes 
kann sich mit solch einer Norm 
rühmen. Im neuen Planjahrfünft 
werden die Werktätigen des Man- 
gyschlaker Industriewerks ihr 
Bestes tun, um diese Norm noch 
zu erhöhen und den Bedarf der 
Einwohner des rauhen, öden Lan­
des Mangyschlak an Wasser voll­
ständig zu decken.

Leo SCHULZ 
Mangyschlak

daran, wer dich fortsetzen wird. 
Nur so lange lebt dein Anden­
ken auf Erden, solange dein 
Werk lebendig Ist!

Ein kurzer Augenblick der 
Erinnerung, dann kehrten die 
Gedanken wieder zurück zum 
heutigen Alltag. Wie geht's zu 
Hause? Er hatte sein Perwomai­
skl niemals verlassen, wenn die 
erste Hälfte Januar herum war. 
Man bereitete sich dann Immer 
schon auf die Ablammungskam- 
pagne vor. der verantwortungs­
vollsten Periode In der Schaf­
zucht. Das' gleicht der Ernte bei 
den Getreidebauern: Die Saat 
steht Ähre an Ähre — ein golde­
ner Ozean, doch erst dann wird 
sie Getreide, wird sie Brot, 
wenn sie In den Silos liegt, Bis 
dahin ist sie einfach Welzen — 
ein abstrakter Begriff. Es Ist 
heute nicht mehr allzu schwie­
rig. mit Hilfe der neuesten wis­
senschaftlichen Erkenntnisse eine 
hohe Geburtenzahl beim Lammen 
zu erreichen, aber die Lämmer 
ohne Verluste bis zum Absetzen 
zu erhalten — da hilft dir keine 
Wissenschaft, da heißt es arbei­
ten, arbeiten in höllischem Tem­
po. Und deine Erfahrung dazu... 
Wohlgemerkt, wir vulgarisieren 
nicht! Aber es gibt bis jetzt (und 
ob es überhaupt Je so weit 
kommt?) keine Maschine, d'e 
hier den Menschen ersetzen 
kann, seine liebevolle Fürsorge 
für die hilflosen Geschöpfe.

Rau eilte nach Hause. Er wuß­
te zwar, daß Viktor Heldonreleh. 
Jascha Stotz und Halrulla Ka- 
llakperow ganze Kerle sind, von 
echtem Schrot und Korn, wie 
man bei ihnen lin Dorf sagte. 
Und doch werden sie es nicht 
leicht haben zu drltt. Und au­
ßerdem. die Gewohnheit eben.

.Da werd Ich mir so manches 
abgewöhnen müssen', dachte 
Rau, solange der Wagen Ihn vom 
Flugplatz nach Perwomaiskl 
fuhr. .Hab Ja früher nicht über 
die eigene Nasenspitze hinwegse­
hen können. Jetzt ist's aus damit. 
Ringsum liegt kein Niemands­
land. Was sind unsere Rekorde 
wert, wenn sie nicht wenigstens 
für das Gebiet zur Norm werden. 
Eine Brigade entscheidet noch 
lange nicht über das Schicksal 
eines ganzen Wirtschaftszweiges, 
selbst wenn es uns gelingen soll­
te. 200 Lämmer von Je 100 Mut­
terschafen zu erhalten. Halt! Was 
hab ich da gedacht? Wieso 200?

(Schluß folgt)

VV listen 
erschaffen 
Meere

Die Kasachstaner Hydrogeolo­
gen führten wichtige Komplex­
forschungen dér Lagerung von 
Untergrundwasser in den Wü­
sten- und Halbwüstengebleten der 
Republik durch. Es wurden Ge­
biete In den Wüsten Kysylkum, 
Mujunkum. Sary-Ischyk-Otrau 
und einigen anderen Orten im 
Süden Kasachstans entdeckt, die 
für die Gewinnung von Süßwas- 
ser perspektivisch sind.

Nach Berechnungen der Spe­
zialisten des Instituts für Hydro­
geologie und Hydrophysik der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR birgt das 
Innere der Wüsten und Halbwü­
sten Kasachstans mindestens 4,5 
Trillionen Kubikmeter Wasser.

Den Wissenschaftlern gelang 
es. auch In das Geheimnis der 
Entstehung dieser Untergrund­
becken einzudringen: Es geht 
nämlich um das Vermögen des 
Sandes, die Feuchtigkeit aus der 
.Atmosphäre zu kondensieren. Je­
de Sekunde „entziehen“ die Wel­
ten der Kasachstaner Wüsten 
und Halbwüsten daraus über 550 
Kubikmeter Wasser. Von Interes­
se Ist. daß ein bedeutender Teil 
solcner Wasserbecken unmittel­
bar In der Nähe der Oberfläche 
— nur einige Meter tief — liegt. 
Nur einzelne ..Meere“ der Wü­
sten und Halbwüsten liegen in 
tieferen Horizonten — von 300 
bis 800 Meter.

Interessant und unerwartet war 
für die Hydrogeologen auch die 
Entdeckung der unterirdischen 
Doppelgänger-Becken mit terre­
strischen Wasserblldungen. Die 
zweite nicht geringere wasserfüh­
rende Schicht liegt unter dem 
Grund des Aralsees. Von Interes­
se Ist. daß der Wasserhaushalt. 
des Kaspischen Meeres in bedeu­
tendem Maße vom Abfluß des 
Doppelgängers des Aralsees re­
guliert wird. In der Richtung des 
Kaspischen Meeres fließen unter 
der Erde einige mächtige Flüsse.

Unterirdische Doppelgänger 
haben auch die Alakol-Seen im 
Slebenstromgeblet und das künst­
liche Kaptschagal-Meer am IM. 
Unter dem Grund des letzteren 
entdeckten die Hydrogeologen 
vor kurzem ein mächtiges Unter­
grundbecken mit Süüwasser. Es 
wurde schon In den Dienst von 
Kaptschagai — der Jungen und 
sich schnell entwickelnden Stadt

Alma-Ata

Vom Politisdat 
lierausgegeben

Der Verlag für politische Lite­
ratur veröffentlichte den zweiten 
Band des dreibändigen stenogra- 
Ehlschen Berichts über die Ar- 

eit des XXV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion (der erste erschien 
im Juli).

Der zweite Band enthält den 
Bericht des Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der UdSSR A. N. 
Kossygin ..Huuptrlchtungcn der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1978 
— 1980“. die Diskussionsreden, 
das Schlußwort .V. N. Kossygins, 
den Beschluß des XXV. Partei-' 
tags Über den Entwurf des ZK 
der KPdSU der Hauptrichtun­
gen. die Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR In den Jahren 1976 
— 1980.

Veröffentlicht wird die Rede 
des Genossen L. I. Breshnew 
beim Parteitagsschluß, die Mel­
dung über dlo Wahl der Zentral- 
organe der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, die Li­
sten der Mitglieder des Zentral­
komitees der KPdSU und der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, die Reden ausländi­
scher Gäste sowie die informa- 
llonsmlttellung über das Plenum 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
der Bestand der leitenden Organe 
3 es Zentralkomitees der KPdSU, 

le List» der Delegierten zum
XXV. Parteitag. (TASS)

To.tr.cn
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Gute Perspektiven
Japanischer Industrieller: UdSSR ist ein guter Ge-

schiftspartner

Als guten Geschäftspartner 
Japans hat der Präsident der 
lausnlschAn Vereinigung der 
Wirtschaftsorganisationen „Kél- 
danren". Toshlo Doko, dlo So­
wjetunion bezeichnet. Er leitet 
eine in der UdSSR wellende De­
legation der Vereinigung, der 
rund 800 gröBe Körperschaften 
und mehr nls 100 IndtMtrlellen- 
verbande Japans angehören. Die 
lapanlsch-sowjettsche wirtschaft­
liche Zusammenarbeit weise gro­
ße Leistungen auf und habe gute 
Aussichten. Allein Im vorigen 
Jahr sei der Japanische Export In 
die UdSSR um 60 Prozent ange­
wachsen.

Er sagte. In den zurückliegen­
den fünf Jahren sei der Handel 
auf mehr als das Doppelte gegen­
über den festgesetzten Quoten 
des Handelsabkommens ange­
wachsen. Das Wachstum werde 
auch In diesem Jahrfünft stabil 
bleiben, unterstrich er.

„Wir messen der Verwirkli­
chung gemeinsamer Groflprojekte

erhebliche Bedeutung bei", be­
tonte Doko. Das erste GoneHlab- 
kommen über die Lieferung von 
Ausrüstungen, Material und an­
deren Waren zur Erschließung 
der Waldbestände des sowjeti­
schen Fernen Ostens zu Bedin­
gungen eines langfristigen Kre­
dits sowie über die t.lèferung von 
Holz aus der UdSSR nach Japan 
sei erfolgreich erfüllt worden. 
Die dabei gesammeltem Erfahrun­
gen in der Zusammenarbeit hal­
fen. ein zweites Abkommen ru 
unterzeichnen, das elné Ver­
größerung der gegenseitigen Lie­
ferungen um mehr als das Dreifa­
che vors’.eht.

Im Zeitraum 1976 bis 1980 
eröffnen sich neue Möglichkeiten 
für die japanisch-sowjetische 
wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
sagte Doko. Der Ausbau der 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen mit der Sowjetunion, de­
ren Wirtschaft krisenfrei ist, sei 
für Japan von großer Bedeutung,

Der Kampf ums 
Weiße Haus

Wahlen „an der Demokratie vorbei", Behinderung der
Kommunistischen Partei

Sowjetisch-arabische Zusammenarbeit verstärkt sich

Moskauer Experten haben 
mit Projektierung eines Wärme­
kraftwerkes von 50 Megawatt 
begonnen, das In der Hauptstadt 
der Volksdemokratischen Re­
publik Jemen. Aden, errichtet 
werden soll. Die erforderlichen 
Projektierungsunterlagen wur­
den während des kürzlichen 
Aufenthalts einer Gruppe so 
wietlscher Projektanten In der 
VDRJ gesammelt. Die Inbetrieb­
nahme dieses Kraftwerkes wird 
die Energiebasis dieses Ge­
bietes auf mehr als das Dop­
pelte steigern und zur Erweite­
rung der Industrieproduktion in 
Aden beitragen.

Bei den ökonomischen und 
technischen Kontakten zwischen 
der UdSSR und der VDRJ ge­
hört tu den wichtigsten Be­
reichen der Zusammenarbeit ne­
ben der Energiewirtschaft auch 
die Land- und die Fischereiwirt­
schaft. die Geologie, das Gesund­
heitswesen und die Heranbildung 
von nationalen Kadern.

Die Sowjetunion hat Regie­
rungsabkommen über wirtschaft­
liche und technische Zusammen­

arbeit auch mit Algerien, Jor­
danien, Irak, der Jemenitischen 
Arabischen Republik Libyen. 
Marokko, Syrien. Tunesien Und 
Kuweit abgeschlossen. Als 
zuverlässiger Freund der ara­
bischen Staaten hilft d 1 e 
UdSSR Ihnen bei der Festigung 
Ihrer wirtschaftlichen Unab­
hängigkeit. Allein in den letz­
ten drei Jahren stieg der Umfang 
der sowjetischen Hilfe an diese 
Länder mehr als auf das Zwei­
fache.

Mit Unterstützung der So­
wjetunion wurden In diesen 
Ländern rund 140 Objekte ge­
baut. Viele von ihnen bildeten 
die Grundlage für neue Industrie­
zweige. In Algerien wurde bei­
spielsweise eine Stahlschmelze­
rei mit einer Kapazität von 
410 000 Tonnen Stahlerzeugung 
im Jahr gebaut. Die UdSSR 
half Irak bei der Schaffung der 
elektrotechnischen Industrie und 
des Landmaschinenbaus.

Die Sowjetunion hilft den 
arabischen Ländern auch bei der 
Heranbildung von qualifizierten 
Kadern. .

Terroristenbekämp­
fung in Portugal

Die demokratische Öffentlichkeit Portugals be­
grüßt mit großer Befriedigung die Maßnahmen der 
Behörden zur Bekämpfung der Wühltätigkeit der 
rechtsextremistischen Terroristen. Ende voriger 
Woche verhaftete die Polizei im Norden des Landes 
neun Personen, <üe für ihre reaktionären politischen 
Anschauungen bekannt sind und beschuldigt werden, 
in den letzten Monaten eine ganze Reihe von Terror- 
anschlSgen auf fortschrittliche linke Organisationen 
und deren Funktionäre verübt zu haben. Bel Haus­
suchungen wurden zahlreiche Schußwaffen und 
blanke Waffen, Munition. Sprengstoff, transportable 
Funkgeräte und ausländische Währung gefunden.

Nach Meldungen der portugiesischen Presse be­
finden sich unter den verhafteten Banditen Perso­
nen, die mit der von dem ehemaligen General Spl- 
nOla im Ausland ins Leben gerufenen soge­
nannten ..Demokratischen Bewegung für die Be­
freiung Portugals" und mit deren paramilitärischen 
Illegalen Gruppen liiert sind, die unter der Be­
zeichnung ..Portugiesische Bcfrciungsannee" in­
nerhalb des Landes operierten.

Die Zeitungen schreiben, der verhaftete Anfüh­
rer der Terroristenbande habe sich kürzlich bei ei­
nem Gespräch gegenüber Bekannten offen gerühmt, 
seine Leute hätten rund zweihundert Terroranschlä­
ge (Bombenattentate. Brandstiftungen und tätliche 
Angriffe auf Funktionäre linker Organisationen) or­
ganisiert.

Es wurde festgestellt, daß die Mitglieder dieser 
Terrorgruppe für Ihre Verbrechen erhebliche Geld­
beträge eingestrichen haben. Sie erhielten z. B. für 
Jeden In die Luft gesprengten Kraftwagen durch­
schnittlich 10 000 Escudos, (rund 350 Dollar).

Nach ersten Informationen, die 1m Laufe der 
Untersuchung gewonnen wurden, gehörten dem 
„Operatlonsstab", der die Wühltätigkeit im Norden 
des Landes, darunter auch die Aktionen der liqui­
dierten Bande, leitete und Ihre Ausgaben bestritt, 
etwas mehr als 10 Reaktionäre an. deren Identität 
jetzt von der Polizei festgestellt wird.
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Regierungsprogramm 
wird diskutiert

Die Debatte Uber das Programm der von Glu- 
lio Andrcotti gebildeten Regierung dauert im 
Abgeordnetenhaus des italienischen Parlaments 
an.
Dèr Generalsekretär der Italienischen Kommuni­

stischen Partei Enrico Berlinguer erklärte In der 
Diskussion, daß die Grundsätze des Reglerungspro- 
yramms. gekennzeichnet von einer Unklarheit der 
politischen Ziele, die Kommunisten nicht befriedigen 
können, obwohl sie auch einige positive Aspekte 
enthalten. In diesem Zusammenhang verwies der 
Generalsekretär auf die Widersprüche in den Vor­
schlägen der Regierung und verlangte eine deutli­
chere Antwort auf so akute Fragen, wie es zum 
Beispiel die Vollbeschäftigung der Jungen Men­
schen. die Reform des Verteldtgungs'.nformatlons- 
dlenstes und der Wiederaufbau in den Gebieten 
sind, die durch das Jüngste Erdbeben gelitten ha­
ben.

Zur Erläuterung der Politischen Linie der IKP, 
die beschlossen hat. sich bei der Abstimmung über 
den Vertrauensantrag der Regierung der Stimme 
zu enthalten, erklärte Berlinguer. daü das Stimmen 
gegen diesen Antrag bedeuten würde, die Bildung 
einer Regierung zu verhindern, nachdem das Land 
bereits so lange ohne Regierung gelebt habe. Ein 
solches Verhallen könnte.- zu einer gefährlichen poli­
tischen Situation in Italien führen.

Am ersten Dienstag nach dem er­
sten Montag des Monats November 
in einem Schaltjahr — so will es die 
Tradition — finden in den USA Prä- 
sidenlschaftswahlen Stal». 1976 fällt 
d eier Termin auf den 2. November, 
und gesucht wird der 40. Präsident. 
Der Wahlkampf hat bereits seit Mo­
naten begonnen, und der alle vier 
Jahre übliche Rummel, den die bei­
den großen Monopolparteien bei 
dieser Gelegenheit veranstalten, 
nähert sich langsam ^seinen Höh«- 
punkfen. Dabei kommen die polni­
schen Programme, mit denen »Ich 
Demokraten und Republikaner höch­
stens in Nuancen unterscheiden, erst 
an zweiter Stelle. Beherrscht wird 
der Kampf um den höchsten Posten 
im Weißen Haus vielmehr von ei­
nem Millionen verschlingenden Wcr- 
befeldzug, bei dem die Wahlbe­
rechtigten bearbeitet werden wie 
die Käufer von Waschmitteln, Zahn­
pasta oder Rasiercreme. Und so gi1* 
auch 1976, was die USA-Zeilschriff 
„Newsweek" bereits 1972 zu den 

, Präsidentenwahlen konstat ie r la; 
! ..Zum Teil ist es ein Melodrama, zum 
Teil ein großes Palaver und zum Teil 
eine Zirkusnummer."

Oberdruß und Gleichgültigkeit 
solcher „Demokratie" gegenüber 

I waren freilich bei vielen Amerika- 
I nern noch nie so groß wie heute. 
I Hatten sich 1972 nur rund 55 Pro­
zent der Wahlberechtigten an den 
Wahlen beteiligt, so fürchten die 
Parieimanager diesmal, daß dieje­
nigen, die zur Urne gehen werden, 
nicht einmal die Hälfte der dazu 
Aufgerufenen ausmechen könnten. 
„Das Problem aller Wählerapalhie”, 
so mußte die „New York Times" 
leslstellen, „ist das Gefühl, daß es 
keinen Unterschied macht, Wer ge­
wählt wird."

Tatsächlich bietaf eine echte Al­
ternative zur Politik der beiden eta­
blierten MonOpolparfeion, die in ei­
ne tiefe Krise geführt hat, heute 

I nur die KP der USA. Sie jedoch wird 
I bei den Wahlen in vielfältigster 
I Weise behindert und schikaniert. 

Als der 57jährige Gus Hall und der 
I 35jährige Afroamerikaner Jarvis Ty- 
I ner im Februar ihre Kandidatur für

gesefsa machen kann, hat dazu ge­
führt, daß noch heute in mindestens 
12 Staaten offen antikommunistische 
Zustimmungen eine Wahlbeteiligung 
überhaupt verhindern. In Louisiana 
verlangt man von jedem Kandidaten 
eme oidesslaatllche Erklärung gegen 
den Kommunismus. In Georgia sind 
kommunistische Bewerber ebenfalls 
glatt verboten, und In Delaware be­
steht noch immer Registrierungs- 
pflichf der KP-Milglieder bei der 
Polizei. In eine- Reihe weiterer 
Bundesstaaten wurden ähnlich diskri­
minierende Gesetze aus der Zelt 
des kalter) Krieges erst in jüngster 
Vergangenheit aufgehoben. Aber 
aueh dort gibt es — Wie längst der 
Wahlkampfleiter der KPdUSA, Simon 
Gerson, konstatierte — ein ganzes 
„juristisches Minenfeld".

So werden als Vorbedingung für 
die Aufnahme in die Wahllisten ho­
he Zahlen von Unterschriften von 
Wahlberechtigten für die KP-Kandi­
daten verlangt: in Kalifornien 
100 000, in Massachusetts 37 000, in 
Missouri 18 000. Selbst wenn diese 
Unterschriften gesammelt werden — 
und der KP gelang das in vielen 
Fällen — ist die Kandidatur jedoch 
nicht sicher, da zahllose Klauseln 
den herrschenden Kräften erlauben, 
die Unterschriften auf dem Wege 
von „Prüfungen" anzuzweifeln. 
Schließlich, aber nicht zuletzt, sind 
die Wahlhelfer der KP fast überall, 
wo sie auffrefen, Schikanen und Ver­
folgungen ausgesetzt. So passierte 
es auch 1976 wieder, daß Unter­
schriftensammler wegen Verbreitung 
kommunistischer Literatur, wegen 
des Betretens „verbotener Gelände" 
oder sogar wegen angeblicher Be­
drohung des Lebens prominenter 
Politiker verhaftet wurden.

Im Jahre 1972 standen die Kandi­
daten der KPdUSA in 13 Staaten auf 
den Wahllisten. Diesmal hat sich die 
Partei das Ziel gesetzt, In 25 bis 35 
Staaten die Teilnahme an den Wah­
len zu sichern. Gelingt Ihr das, so 
ist dies bereits ein großer Erfolg. 
Die Kandidaten der Monopolparlei- 
en sind unter den gegebenen Uflt- 
s'änden, die Wahlen „an der Demo­
kratie vorbei" slattfinden lassen,

Streit im Ägäischen Meer
Griechisch-türkischer Streit im Ägäischen Meer spitzt sich zu

Grund für Beunruhigung gibt.
Die Presse berichtet über ge-’ 

wisse Bewegungen von Militär- 
einhelten und darüber, daß die 
Luftstrellkräfte der Türkei . in 
einigen Luftstützpunkten in Ge­
fechtsbereitschaft versetzt wur­
den.

Der griechische Ministerpräsi­
dent Constantinos Karamanlls 
hat bekanntgegeben, daß sich 
Griechenland an den UN-Slcher- 
heltsrat und an den Internationa­
len Gerichtshof mit einer Bitte 
gewendet hat, den Konflikt mit 
der Türkei über den Verlauf der 
Grenzen des Kontinentalschelfs 
Im Ägäischen Meer zu erörtern. 
Er äußerte die Hoffnung, daß die­
ser Streit aut friedlichem Wege 
ohne Gewaltanwendung beigelegt 
wird. Karamanlls machte die Er­

klärung nach einer Sondersitzung 
des Kabinetts und nach Konsul­
tationen mit den Führern einiger 
oppositioneller Parteien.

Griechenland hat zugleich eine 
zweite Protestnote an die Türkei 
gegen die Verletzung der Gren­
zen seines Kontinentalschelfs 
durch das türkische Forschungs­
schiff „Seismic 1" gerichtet, das 
Erkundungsarbeiten nach Erdöl 
Im Ägäischen Meer durchführt. 
In der Note wird darauf verwie­
sen. daß „Seismic 1" von türkl-

sohén MilltärhubschMubérn und 
Kriegsschiffen begleitet wird.

Die Presse berichtet von Be­
wegungen ner griechischen 
Kriegsschiffe in das Gebiet, das 
den Streit auslöste.

Der türkische Ministerpräsi­
dent Suleiman Demirel erklärte, 
daß das Forschungsschiff ,,Seis­
mic 1" seine Arbeiten im Ägäi­
schen Meer ungeachtet der von 
Griechenland getroffenen Maß­
nahmen fortsetzen wird. Er fügte 
hinzu, daß es jedoch keinen

Die Entwicklung eines neuen 
griechisch-türkischen Streits wird 
nach Presseberichten in den füh­
renden NATO-Krclsen mit gro- I 
Cer Unruhe verfolgt. Diese Krc:- i 
se sind um die Lage auf dem 
südöstlichen Flüge! der NATO 
beunruhigt, der wie sie glauben 
Infolge des griechisch-türkischen 
Konflikts um Zypern bereits ge­
schwächt sei.

Das gastfreundliche Bulgarien 
bewillkommnet alljährlich Tau 
sende ausländischer Touristen, 
die hierher kommen, um die schö­
nen Badestrände, die freigebige 
Sonne zu genießen, das reiche 
Land und die uralten Kulturdenk 
tnäler zu besichtigen.

UNSER BILD: Kulata — das 
südliche Tor Bulgariens

Foto: Sofia-Press

I die Ämter des Präsidenten und des 
Vizepräsidenten bekanntgaben, for­
derten sie damit die Politik und die 
Macht des Großkapitals heraus. 

I Welche Schwierigkeiten sie und ihre 
I Partei deshalb haben, überhaupt aul 
die Wahllisten gesetzt zu werden, 
mögen einige Beispiele vo'rdeutti-

I chen.
Die Tatsache, daß jeder Bundes­

staat der USA seine eigenen Wahl­

recht tu schlagen. Die Chance der 
KPdUSA ober liegt darin, möglichst 
breite Wählermassen von der Per- 
spektivlosigkeit der Politik der herr­
schenden Kräfte zu überzeugen und 
sie damit für die Zukunft als Partner 
einer antimonopolistischen Volks­
koalition zu gewinnen.

Peter FISCHER 
(„Der Morgen", DDR)

Mit Begeisterung und Initiative 
auf dem Wege zum Kommunismus

Der IX. Parteitag der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands (SED), der Im Mai 1976 
weitreichende Beschlüsse für die 
Entwicklung der Deutschen De­
mokratischen Republik bis in die 
80er und 90er Jahre beschloß, 
hat insbesondere die Jugend der 
DDR aufgerufen, ihre Kratt und 
ihre Initiative für die weitere 
Gestaltung des entwickelten So­
zialismus und die Schaffung von 
Grundlagen zum allmählichen 
Obergang zum Kommunismus ein­
zusetzen.

Im Bericht des Zentralkomitees 
der SED erklärte Generalsekretär 
Erich Honecker:

„In unserem Lande wächst ei­
ne Junge Generation heran, die 
gemeinsam mit den älteren be­
reits Großes vollbracht hat. Große 
Leistungen zu vollbringen — <das 
wird erst recht In Zukur. ft so 
«ein. denn unser IX. Parteitag 
beschließt ein Programm, das der 
Jugend - die Perspektive des 
Kommunismus bietet. In der akti­
ven Mitarbeit bei der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft und der Schaffung 
der grundlegenden Voraussetzun­
gen für den Übergang zum Kom­
munismus bewährt eien in unserem 
Lande heute der Junge Revolu­
tionär, der Kampfer für die 
Freiheit und das Recht des Vol-

Der Parteitag wendet sich an 
al!« Jungen Menschen: Ihr. die 
Ihr berufen seid. Erbauer des 
Kommunismus zu sein, widmet 
eure ganze Jugendliche Tatkraft, 
euren Mut wie eure Besonnenheit 
und Umsicht, eure Leidenschaft 
wie euer Wissen und Talent, eure 
Leoensfreude wie eure Stand­
haftigkeit und Ausdauer der 
größten und schönsten Aufgabe, 
die Jemals einer Jungen Generati­
on gestellt wurde."

FDJ-Parlanicnt beschloß 
neue Initiativen

Die Jugend der DDR hat die­
sen Ruf der SED aufgenommen. 
Nur wenige Tage nach dem Par­
teitag der SED trat in Berlin das

Parlament der sozialistischen 
Jugendorganisation Freie Deut­
sche Jugend (FDJ) zusammen, die 
2,1 Millionen der 2.8 Millionen 
Jugendlichen In der DDR ver­
tritt und die sich selbst als ..Hel­
fer und Kampfresorve der SED" 
bezeichnet.

Unter dem Beifall der 3 000 
gewählten Delegierten erklärte 
der Erste Sekretär des Jugend­
verbandes, Egon Krenz:

„Unser X. Parlament als 
höchstes Organ der FDJ antwor­
tet: Ja. bei dieser wahrhaft hUto- 
rischen Aufgabe wollen wir uns 
als Revolutionäre unserer Zeit 
bewähren."

Einstimmig beschlossen die 
Delegierten den „FDJ-Aurtrag 
IX. Parteitag" als „Bekenntnis 
und Tat für dlo Verwirklichung 
der Beschlüsse des IX. Parteita 
ges der SED", wie es im Text 
des Beschlusses heißt. Den 
Jugendlichen der DDR werden 
darin folgende Aufgaben gestellt:

— Studium des Marxismus- 
Leninismus sowie der Beschlüsse 
des IX. Parteitages der SED.

—Tatkräftige Mitarbeit beim 
dbz'.allstlschen Aufbau und beim 
Schutz der sozialistischen Errun­
genschaften sowie vorbildliche 
Leistungen beim Lernen und 
studieren.

— Sinnvolle Gestaltung dér 
Freizeit mit Kultur, Sport und 
Touristik.

— Festigung des Bruderbun­
des mit der Sowjetunion und den 
anderen Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft, Solidarität 
mit allen um soziale Gerechtig­
keit und gesellschaftlichen 
Fortschritt kämpfenden Men­
schen.

— Festigung dar soziallsti-
sclteh Jugendorganisation.

Entsprechend diesem Be­
schluß wollen die Jugendlichen 
der DDR 1977 weitere 23 Millio­
nen Arbeitsstunden einsparen, 
500 Millionen Mark in der FDJ- 
Aktion „Materialökonomie“ zur 
sparsamen Verwendung von 
Rohstoffen und Halbfertigfabrika­

ten einsparen “sowie 160 000 
Tonnen Schrott und 14 000 Ton­
nen Altpapier der Wiederver­
wendung zuführen.

Jugend der DDR antwortet 
mit Taten für den Sozialismus

Noch wählend der Beratun­
gen des FDJ-Parlaments gingen 
dem Zentralrat der Jugendorga­
nisation mehr als 2 000 Schrei­
ben aus Grundorganisationen der 
FDJ zu. die konkrete Verpflich­
tungen zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des IX. Parteitages 
enthielten.

Tausende Jugendkol’,ektlve in 
Industrie und Landwirtschaft ant­
worteten auf die Beschlüsse des 
IX. Parteitages der SED mit 
Verpflichtungen zu höheren 
Produktionsleistungen. Sie er­
klären darin übereinstimmend 
Ihre Bereitschaft, die großen so­
zialpolitischen und wirtschaftli­
chen Ziele, die der Parteitag 
stellt, verantwortungsbewußt mlt- 
zuverwirklichen.

Dazu Jürgen Reinhardt. 
Bergmann aus Gera: „Unser 
Jugendkollektiv hat bis Jetzt 
fünf Tage Planvorsprung erar­
beitet. Nun stellten wir uns d'.e 
Aufgabe, bla zum Jahresende 
acht Tage Planvorsprung zu er­
reichen. Das wird für uns ein 
harter täglicher Kampf um Joden 
Kubikmeter und Jede Tonne Erz. 
Aber wir wissen, daß die großen 
Ziele, die der Parteitag stellte, 
nur wirklich werden, wenn Jeder 
von uns seihen Beitrag dazu 
leistet."

Jürgen Knlspel erklärt für 
das Jugend kollektiv „Valentina 
Tereschkowa" der volkseigenen 
Geräte- und Reglcrwerke Tel­
tow: „Die ersten Schlußfolgerun­
gen hat unsere FDJ-Gruppe 
■schon während des IX. Parteita­
ges gezogen. So haben wir uns 
verpflichtet, daü Jeder Jugend­
liche 4,5 Stunden Arbeitszeit 
monatlich e'.nspart und sich aktiv 
am Neuererwesen beteiligt, um 
rationeller zu produzieren. Für 
mich als FDJ-Gruppensekretär 
bedeutet das, immer Vorbild zu

sein und allen Jugendlichen 1h- i 
re persönliche Verantwortug für I 
unseren Staat zu erklären." s j

Tausendfache persönliche 
Bekenntnisse

Von gleichem gesellschaftli- ; 
chem Wert sind die Bekenntnisse 
von HunderttaUsénden Jugendli­
chen, mit Ihrer ganz persönlichen i 
Tat. dort wo sie arbeiten und 
lernen, zur Verv. irkiichung der | 
Parteitagsbeschlüsse beizutragen. I 

Elena Lippert. Studentin aus 
Templin, schrieb: „Jeder von 
uns hat nachgedacht, was er per­
sönlich zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des IX. Parteitages 
letstön kann. Mir geht es vor I 
allein um eine rationelle Aus- j 
nutzung der Studienzeit, um mir 
so viel fachliches und pädagogl- | 
sches Wissen ar.zuelgnen. daß 
Ich später In meinem Beruf — 
Ich möchte Lehrerin werden — 
bestehen kann."

Gisela Globba aus Weißenfels 
informierte Ihre Jugendorganisa­
tion: „Im September werde Ich 
ein Studium der Fachrichtung I 
Ingenieur-Ökonomie aufnehmen. 
Dieses Studium so effekllv wie 
möglich zu gestalten — das wird I 
meine Hauptaufgabe in den i 
nächsten drei Jahren sein."

Das sind Verpflichtungen und 
Wortmeldungen von Jungen Leu­
ten. wie sic In den Monaten 
nach dem IX. Parteitag der SED 
und dem X. Parlament der FDJ 
zu Hunderttausenden die Leitun­
gen des Jugendverbandes und 
die Zeitungen der DDR erreichen. 
Sie unterstreichen deutlich, was 
bereits die Delegierten der 
Jugend auf dem FDJ-Purlament 
zutn Ausdruck brachten: D'.e 
Junge Generation der DDR en­
gagiert sich für die Ziele, die 
die Partei der Arbeiterklasse 
stellte. Sie engagiert sich für 
Friedet) und Sozialismus, für eine 
Politik; die Ihren grundlegenden 
Interessen entspricht. Sie Ist b6: 
reit, diese Politik mit ganzer 
Kraft zu verwirklichen.

(Panorama'DDR)

Hoffnungen und Sorgen 
der Werktätigen

Kampfaktionen in den kapitalistischen Ländern dauern an

NEW YORK. Der Streik, den die 
Bargarbaitor von Wolf Virginia vor 
drei Wochen ausgerulen haben, 
douert an. Die Bergarbeiter pro­
testieren mit dieser Aktion gegen 
den Eingriff der Behörden in den 
Arbeitskonflikt zugunsten der Unter­
nehmer. Dar Streik hat praktisch auf 
alle wichtigen Kohlereviere der 
USA übergegriffen. An ihm nehmen 
zur Zeil 120 000 Bergarbeiter in 
echt Bundesstaaten teil.

Dio Werftarbeiter In Chester, 
Pennsylvanlen, weigern «ich, den 
Gerichtsentscheid. der den von 
ihnen be«chlos«ene Streik verbietet, 
zu befolgen. Das Gericht hatte d.o 
Streikaktion der Werktätigen für 
ungeietzllch erklärt und die Gewerk­
schaft mit einer Gelditrafe in Höhe 
von 10 000 Dollar für jeden Slrelklag 
belegt. Die Arbeiter, die bessere 
Arbeitsbedingungen und höhere 
Löhne fordern, sind entschlossen, 
den Streik forlzuselion.

Nach anderlhalbmonaliger Un­
terbrechung Ist in San Juan, dar 
Hauptstadt Puerto Rico«, der ßus- 
verkohr wiederaufgenommen wor­
den. Die Behörden haben die Lohn­
forderungen der Busfahrer erfüllt.

DUBLIN. Der Streik der 10000 An­
gestellten der irischen Banken gehl 
In die vierte Woche. Die Regierung 
hat auf Verlangen der Streikenden

das Dekret zurückgezogen, mit dem 
ihre Gehälter aul dem Stand von 
1974 gehalten worden, und hat eine 
(ünfprozontige Gehaltserhöhung an 
geboten.

BRÜSSEL. Die Belegschaft des 
Flugzeugwerkes Oosseiles sowie 
Belegschaftsangehörige der Firma 
Pelerln In Coursei haben mit kurz­
fristigen Streiks gegen die wachsen­
den Lebenshaltungskosten prote­
stiert. Den beiden Streikaktionen 
wird in Belgien besondere Bedeu­
tung beigemessen. Die Streikteilneh­
mer richteten an die Werktätigen in 
anderen Betrieben den Appell, 
Massenbewegung gegen den mas 
«Iven Druck auf den Lebensstandard 
der Volksmassen zu starten. Dio Rc- 
?ierung hatte zuvor beschlossen, die 

ezelchnung des Indo« der Lebens­
haltungskosten abzuändern und aus 
diesem Indes Obst und Gemüse zu 
sfreichen. Daboi haben sich gerade 
Obst und Gemüse mehr als andere 
Produkte In letzter Zeit verteuert, 
wodurch die Kaufkraft der Bevölke­
rung mit mittlerem Einkommen ge­
sunken Ist. Zu der Massenbewe­
gung gegen die wachsenden Le­
benshaltungskosten haben auch Or­
ganisationen des Allgemeinen Go- 
werkichaftibundes Belgiens und des 
Bundes der christlichen Gewerk­
schaften aufgerufen.

COLOMBO. Eine Außenm- 
nis'er k o nie r en z der nicht­
paktgebundenen Staaten ist in 
Colombo eröffnet worden. An den 
Beratungen nehmen Vertreter von 
mehr als 60 Ländern teil. Di® Außen- 
mlnislerlagung ist die letzte Vorbe­
reifungsphase der beginnenden Kon­
ferenz der Staats- und Regierungs­
chefs der nichtpaktgebundenen 
Staaten.

BEIRUT. Heftige Kämpfe dauern 
praktisch in gana Libanon an. Die 
rechtschrisllichon Streitkräfte unter­
nahmen mit Unterstützung von rund 
hundert Panzern und Schützenpan­
zerwagen den 69. Angriff auf das 
palästinensische Flüchftingsla g e r 
Teil Zaalar.

TOKIO. Die fortschrittlichen Kräf­
te in Japan haben einen neuen Er­
folg bei den Wahlen in dio Organe 
der örtlichen Selbstverwaltung er­
reicht. Ihr Vertreter Yasuji Ölomo 
wurde zum Bürgermeister dar Stadt 
Nalori in der Präfektur Miyagi ge­
wählt.

MADRID. Die domokf stische Kon­
föderation, die die spanischen oppo­
sitionellen Parteien vereinigt, hat in 
Madrid eine Erklärung verbreitet, in 
der sie Ihre Haltung zur Frage der 
„Bedingungen für den Bruch mit 
der Vergangenheit auf dem Ver­
handlungswege" dariegle.



• Seite 4 • FREUNDSCHAFT • 13. August 1976

Gegenseitiges
Vertrauen

In der Siedlung der Akljubiniker 
Landwirtschaftlichen Versuchsstation 
wird der Bedienung der Kunden 
große Aufmerksamkeit geschenkt, in 
der Verkaufsstelle haben die Kun­
den freien Zutritt zu den Waren 
und können besser und schneller 
das Nötige wählen.

Dio Verkäufer sind höflich und 
zuvorkommend, das Warensortiment 
ist reich. De' Warenumsatzplan 
wird immer erfüllt und überboten.

Das Motto der Angestellten des 
Geschäfts lautet: Vertrauen zum 
Kunden und ausgezeichnete Bedie­
nung. Die hingebungsvolle Arbeit 
der Verkäufer brachte schon Früch­
te: Zum Tag des Handelsmilarbei- 
fers ging das Kollektiv des Ge- 
misehlwarengeschäfts als Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb hervor. 
Das ist das Verdienst aller, dar­
unter der Verkäuferinnen Irma He­
gel. Anna Bulbacha, Maria Sangali- 
jewa und Sina Borowik. Auch der 
Warenexpediteur Peter Fischer tut 
sein Beste:.

Bei der fortschrittlichen Handels- 
methode und guten Bedienung spa­
ren die Kunden viel Zeit und ver­
lassen die Handelsstelle in bester 
Stimmung.

Gottlieb FRANK

Gebiet Aktjublnsk

Freudiges 
Erlebnis

Feierlich wurde der Tag des Bau­
arbeiters im Rayonzentrum Wisch- 
njowka begangen. Im geräumigen 
blumengeschmückten Kulturhaus haf­
ten sich Bauarbeiter, Mitglieder dar 
Studentenbautrupps, zahlreiche Gä­
ste der „Geburtstagskinder" versam­
melt. Auch der internationale Stu­
dentenbautrupp aus dem Sowchos 
„Michailowski" war zugegen.

Der stellvertretende Vorsitzende 
des Rayonvollzugskomitees Genosse 
Pustowojtenko sprach über die Er­
folge der Bauarbeiter Kasachstans, 
die Bauobjekte des Planjahrfünfls 
in den Städten Karaganda, Pawlo­
dar, Ust-Kamenogorsk und anderen 

in Mensch und sein siecher Schatten
3. Fortsetzung

Die Chinesen betrachteten Ihr 
Land Immer als das „Reich der 
Mitte" und man braucht sich dar­
über auch nicht zu wundern. In 
den dreitausend Jahren seiner 
Geschichte Ist es nie vorgekom­
men. daß China gleichberechtigte 
Beziehungen zu der Außenwelt 
aufnahm und ganz besonders mit 
hochentwickelten Ländern. Sogar 
solche Nachbarn Chinas wie die 
mongolischen und mandschuri­
schen Eroberer, die zwar viel 
mächtiger waren, aber auf einer 
niedrigeren Stufe der sozialen 
Entwicklungslelter standen, wur­
den sehr bald assimiliert und 
nähmen die chinesische Kultur 
an.

Und Mao, überzeugt von der 
Gerechtigkeit seiner Worte, ap­
pelliert an die patriotischen Ge­
fühle des Auditoriums und läßt 
sich wiederholt zu solchen Be­
hauptungen tilnreißen: „Das neue 
China, Volkschina muß unter den 
Ländern der Erde die Stellung 
einnehmen, die Ihm mit Recht 
gebührt — den ersten Platz."

S. Shramm schreibt: .....Maos
Nationalismus war leidenschaft­
lich und aufrichtig, und diese

I Aufrichtigkeit vervielfachte sei­
nen Elntluß auf die Massen in 
den Zelten schwerster Prüfun­
gen".

Also, niemand zweifelt mehr 
daran, daß Mao Tse-tung die Füh­
rung der KP Chinas unter dem 
Banner des Nationalismus über­
nahm. Aber vielleicht war es 
eben dieser Nationalismus, der 
als Einheitsfaktor die Reihen der 
KP Chinas enger zusammen- 

• schloß?
Die Antwort auf diese Frage 

erhalten wir. wenn wir einige 
Episoden aus der Zelt betrachten, 
als Mao verbissen um d'c Macht 
kämpfte. Diese Episode verkör­
pert die Antwort auf unsere Fra- 
^°ble erste Episode fällt In die 
Zelt des „Großen Marsches" 
(1035).

In den schwersten Monaten 
dieser Kampagne entfaltete sich 
elh erbitterter Kampf zwischen

errichten. Auch Im Gebiet Zelino- 
grnd und unmittelbar im Rayon 
Wischnjowka wird viel gebaut. Die 
Bauarbeiter des Rayons erfüllten ih­
re Pläne für das erste Halbjahr zu 
114 Prozent.

Mit Blumen und Werfgeschenken 
wurden die Schrittmacher im Wettbe­
werb geehrt, unter ihnen der Fahrer 
Eugen Maier aus dem Kraftfahrbo- 
trieb Nr, 3, die Bauarbeiter Peter 
Schäfer, Jakob Merkel, Nikolai 
Hecht, Erika Muth, Viktor Doll aus 
verschiedenen Bauabschnitten, Olga 
Muraschowa aus dem internationalen 
Bautrupp.

Eine angenehme Überraschung 
für die Bauarbeiter und anwesenden 
Gäste war das bunte Konzert, das die 
Studenten des internationalen Bau- 
frupps zum besten gaben. Es er­
klangen russische, deutsche, vietna­
mesische, tschechische Lieder. Udo 
Reifspieß begleitete auf der Mando­
line das Lied „Internationale Stu­
dentenbrigaden", das die Chorgrup­
pe der Studenten aus der DDR sang.

Diese Feier war ein angenehmes 
Erlebnis für das Publikum und auch 
für die Laienkünstler selbst.

Amalie LINDT

Gebiet Zellnograd

Langeweile 
wird nicht 
geduldet

Das den Orden des Roten Arbeits­
banners tragende Werk für Hel- 
zungsausrüslung „50 Jahre UdSSR" 
ist ein hochrentabler Betrieb. Sein 
Kollektiv war 5 Jahre lang Sieger im 
Unionswettbewerb und hält im Ver­
laufe von 63 Monaten die Role 
Wanderfahne des Ministeriums für 
Baustoffindustrie der UdSSR und des 
ZK der Gewerkschaft der Bauarbei­
ter.

Im Werk wird auch Erholung groß 
geschrieben. Auf Kosten des Sozial­
und Kulturfonds baute das Werk für 
seine Arbeiter in Ba)an-Aul, Gebiel 
Pawlodar, am Ufer des Sees Dshassy- 
bai eine Erholungszone. Hier ver­
bringen viele Arbeiter einen Teil 
ihres Urlaubs, oder auch den gan­
zen. Im Verlaufe von sieben 
Monaten erhellen sich an diesem 
malerischen Ort schon fast 800 
Werkarbeiter. Die Einweisungen 
erhalten Bestarbeiter kostenlos. 
Zu ihnen gehören der Elek­
troschlosser V. Hermann, der Schlos­
ser A. Filker. der Kesselmeister P. 
Wiebe, der Former A. Ismailow, der 
Reparaturschlosser W. Schewtschuk.

Ober Langeweile braucht hier nie­
mand zu klagen: Tags wimmelt es 
in dem klaren See von Badelusti­
gen. in einer felsigen Bucht starren 
die Angler auf ihre Schwimmer. 
Abends sind die Tanzfläche und der 
Zuschauerraum im Klub besetzt. Hier 
geben oft die Mitglieder des Ost­
rowski-Bauarbeiterklubs und Gäste 
der Karagandaer Philharmonie Kon­
zerte zum besten.

M. HAFTON

Gebiet Karaganda

Mao Tse-tung und Tschan Kuo- 
tao. Das war eine schwere Aus­
einandersetzung für die maoisti­
sche Gruppierung, denn Tschan 
Kuo-tao war in der KP Chinas 
hoch angesehen. Es Ist nicht un­
sere Aufgabe, alle Einzelheiten 
dieses Kampfes zu schildern. Er 
dauerte gegen zwei Jahre lang. 
Wir wollen nur feststellen, daß 
es Mao gelang. Jeden- Fehler, Je­
den Mißerfolg seines Gegners zu 
nutzen, um Immer breitere Krei­
se in der Partei- und Armeelel- 
tung zum Kampf gegen Tschan 
Kuo-tao zu vereinigen. Die un­
verblümten Angriffe Tschan Kuo- 
taos aut alle Anhänger Maos, die 
haltlose Aufschneiderei über die 
Erfolge der Roten Armee der 4. 
Front (sie stand damals unter 
dem Kommando Tschan Kuo-ta- 
os). heftige Auseinandersetzun­
gen mit vielen Mitgliedern des 
Politbüros über die Wahl des 
Gebiets, um eine von den Kom­
munisten kontrollierte Provinz 
zu schallen — all das half Mao 
Kräfte zu sammeln und seinem 
Hauptgegner endlich den ent­
scheidenden Schlag zu versetzen.

Der unbändige, unvorsichtige 
und anmaßende Tschan Kuo-tao 
ließ sich von seinem Tempera­
ment zu einem voreiligen Schritt 
verleiten. Sein Vorhaben war or­
ganisatorisch ganz unzulänglich 
vorbereitet und deshalb offen­
sichtlich unvorteilhaft für Ihn, 
denn hinter Tschan stand nur ei­
ne Minderheit Im Politbüro und 
dennoch beschloß er, das Kräfte­
verhältnis hier zu verändern. In­
dem er eine Neuwahl aller Mit­
glieder. des Politbüros beantrag­
te.

Tschan Kuo-tao schrieb später 
selbst über diese Episode und 
gab zu. daß die Beratung 1935 
In Tsunjl (Provinz KUeltschau), 
in der Mao die Partei- und Ml- 
lltärleltung an sich zu reißen 
vermochte, oberflächlich vorbe­
reitet und In großer Eile durch­
geführt wurde. In dieser Konfe­
renz wurden die Fehler in der 
allgemeinen politischen Linie des 
ZK der KP Chinas kaum kriti­
siert. „Die Konferenz hat ledig­
lich Mao Tse-tung in den Be­

-■■g,hll,dcn,n Auf Rädern und... unter den Rädern
Eine gelassene gefühlskalte 

Zahlenreihe sagt manchmal mehr 
als eine mit feinen Redewendun- 
Kn gespickte Ansprache eines 

rufsredners. Äußerlich sind 
diese Zahlen nüchtern, macht 
man sich Jedoch naher mit Ihnen 
bekannt, bleibt man kaum Herr 
seiner Gemütsbewegungen. Kann 
man, sagen Sic bitte, teilnahms­
los bleiben,, wcnn aus den Zah­
len hervorgeht, dnß in der ersten 
Jahreshälfte 1976 In Alma-Ata 
462 Verkehrsunfülle passierten, 
daß diese 53 Menschenleben da- 
hlnratften und 475 Personen Ins 
Krankenhaus brachten?!

Im Vorjahr wurden In dieser 
Periode 8 Unfälle mehr regi­
striert. Wir sehen, die Unfalls­
quote hat sich gesenkt, aber so 
wenig, daß bestimmt keine Ursa­
che für Beifallklatschen besteht.

Analysiert man die Ursachen 
und die Eigenart der Verkehrs­
unfalle. kommt man zü folgen­
dem Schluß: Die absolute Mehr­
zahl der Konflikte des Menschen 
mit den Transportmitteln erfolgt 
entweder auf Grund der Un­
kenntnis der Verkehrsregeln oder 
der Unlust, diese zu befolgen. 
Der größte Teil der Unglücksfälle, 
dl« von der staatlichen Verkehrs­
inspektion registriert wurden, ge­
schieht beim Überqueren der 
Straßen an unerlaubten Stellen 
(105), unmittelbar vor fahrenden 
Kraftwagen (105). An mehr als 
einem halben Hundert außeror. 
deutlicher Vorfülle war der Al­
kohol schuld. Ja. aus dem Grund, 
daß entweder der Fußgänger oder 
der Fahrer trunken waren, ka­
men sechs Personen Ins Grab, 
46 wurden hospitalisiert. Den 
Alkoholgenuß müssen viele Leu­
te oft teuer bezahlen.

Dort wo Achtsamkeit beson­
ders am Platz wäre, sind die 
Fahrer oftmals nicht vorsichtig 
genug. Ich meine damit die Vor. 
sicht auf den Kreuzungen ohne 

stand des Politbüros des ZK 
durchgeschleppt, wo er dann de 
facto die Führung des ZK der 
KP Chinas usurpierte".

Tschan Kuo-tao bestand auf 
der Einberufung eines erweiter­
ten Plenums des ZK. Er wollte 
das ZK reorganisieren, neue Mit­
glieder des Politbüros des ZK 
wählen. Mao Tse-tung war ent­
schieden gegen diesen Vorschlag 
und beschuldigte Tschan Kuo- 
tao. er wolle seine militärische 
Kraft zur Reorganisierung des 
ZK einsetzen. Die Folge war eine 
Spaltung des ZK der KP Chinas. 
Es bildeten sich zwei gegenein­
ander kämpfende Zentren — das 
Politbüro unter der Leitung Maos 
und das Provisorische Zentrum 
unter Tschan Kuo-tao.

Das Politbüro ging nicht aut 
die Forderung Tschan Kuo-taos 
ein. denn die überwiegende 
Mehrheit im Politbüro unter­
stützte schon vorbehaltlos Mao 
Tse-tung. Eine weitere verhäng­
nisvolle Spaltung vollzog sich 
auch in der Roten Armee, die 
sich erst vor kurzem In Sze- 
tschuan vereinigt hatte. Die 
Truppen der Roten Armee der 1. 
Front (die 1. und 3. Armeen), 
die unter dem Kommando von 
Anhängern der Mao-Gruppe stan­
den. rückten nach dem Norden 
ab. während die Abteilungen der 
Roten Armee der 4. Front, die 
Tschan Kuo-tao unterstanden, 
den Marsch nach Süden began­
nen.

Sowohl Mao Tse-tung als auch 
Tschan Kuo-tao versuchten spä­
ter die Verantwortung für diese 
Spaltung auf einander abzuwäl- 
zen, hatte sie doch die militäri­
schen Kräfte der Kommunisten 
erheblich geschwächt. Zweifel­
los aber spürte sich Mao sicht­
lich erleichtert durch eine solche 
Entwicklung der Ereignisse. Er 
war einen gefährlichen Konkur­
renten losgoworden, wenn es 
nuch der Partei und der ganzen 
Bewegung teuer zu stehen kam, 
denn es ging Ja auf ihre Kosten. 
Auch weiterhin kann man ähn­
liche Tendenzen bei Mao beob­
achten. Kaum entstand das Di­
lemma — persönliche Macht —

Verkehrsampel, wo In der ersten 
Jahreshtllfte 130 Unfälle passier­
ten.

Wenn wir den Fahrern auch 
die Rechnung vorlegcn und sie 
von Ihrer Schuld nicht freispre­
chen. so besteht doch die Notwen­
digkeit, die indirekten Schuld­
ner einiger Havarien zu nennen.

Wir sind entzückt von dem 
grünen Gewand dar Hauptstadt. 
Wir sind stolz, wenn Gäste der 
Metropole Loblieder singen auf 
deren üppige Vegetation. Be­
stimmt angenehm für uns: Jeder 
Alma-Ataer hat für die Schön­
heit der Stadt, für Ihre grüne 
Ausstattung auch sein ScherJleln 
belgesteucrt.

Lassen wir für einen Moment 
unser Wonnegefühl, und betrach­
ten wir die Sache von einer an­
deren Seite. Mit den Augen ei­
nes Menschen, der hinter dein 
Lenkrad eines Krafwagens sitzt. 
Sie werden schnell begreifen, 
daß der grüne Freund zum 
Feind werden kann. Die 
Zweige der Bäume verdecken die 
Verkehrsampeln und Wegweiser. 
Der Fahrer starrt angestrengt 
durch die dichten Blätter, um 
das Signal der Verkehrsampel 
oder das Zeichen ..Hauptverkehrs­
straße" zu entdecken. An manche 
Kreuzung schleichen sich d:e 
Autos förmlich Im Schneckentem­
po heran, um eine Havarie zu 
vermelden. Hinter dem Wagen 
bremst ein zweiter, dritter... und 
schon ist die schönste Verkehrs­
stockung zustande gebracht.

„Riskiert nlchtl" werden 
Wohlwollende sagen. „Wer lang­
sam fährt, kommt auch zum 
Ziel". Unter diesem Sprichwort 
würde die Leitung des Trusts 
„Selenstrol" nur zu gern Ihre 
Unterschriften setzen, durch de­
ren Schuld In der Hauptstadt vie­
le Ampeln und Verkehrszeichen 
den Blicken der Fahrer entzogen 
werden. Die Untätigkeit der Mit­

Fjodor BURLAZKI

oder Interessen der Einheit der 
KP Chinas — Immer wurde cs 
zugunsten der persönliche.) 
Macht gelöst.

Nach einer Intervention der 
Komintern marschierte Tschan 
Kuo-tao Im Frühling 1936 mit 
seinen Truppen doch in das 
Grenzgebiet Huangszu-Schengsl, 
wo die Einheiten Mao Tse-tungs 
standen. Doch Jetzt waren die 
Rollen anders verteilt. Der erste­
re erhielt natürlich keine Lei­
tungsfunktion in der KP Chinas, 
sondern wurde auf den schwieri­
gen Marsch nach Westen ge­
schickt. wo seine Truppen der 
Roten Armee auch noch eine 
empfindliche Niederlage erlitten. 
Das gab dann Mao die Möglich­
keit. endgültig mit dem verhaß­
ten Rivalen abzurechnen.

Gegen Tschan Kuo-tao wurde 
ein „Verfahren" clngeieitet, 
kompromittierende Materialien 
gesammelt. Er wurde beschul­
digt. nicht nur Fehler In der Lei­
tung der Armee gemacht zu ha­
ben. sondern Ihm wurden auch 
„feudale und militaristische Ge­
wohnheiten" in die Schuhu ge­
schoben.

Im März 1937 beschloß das 
Politbüro des ZK der KP Chi­
nas unter dem Vorsitz Mao Tse- 
tungs ein spezielles Dokument 
„Über die Fehler Tschan Kuo- 
taos". Der seelisch gebrochene, 
vollständig niedergeschlagene 
Tschan zog sich nun von dem 
Parteigeschehen zurück und be­
tätigte sich weiterhin als Lehr­
kraft an der Akademie für Gc- 
scllscbaftswlssenschaften in Jc- 
na.n. Später. 1938, floh er aus 
Furcht vor Verfolgungen aus Je­
nen nach Huangho, veröffentlich­
te dort eine Erklärung gegen 
Mao und die gesamte Linie des 
von ihm geleiteten ZK der KP 
Chinas und wurde daraufhin aus 
der Partei ausgeschlossen. 

arbeiter des Trusts verringert Im 
Sommer bemerklich die Durch­
laßfähigkeit der Straßen und 
Verkehrsadern der Stadt.

Es geht beileibe nicht darum, 
die Zierbäume mit Wurzeln aus. 
zureißen. Es genügt vollständig, 
diejenigen Zweige zu stutzen, die 
die Sicht verdecken.

Mehr als CO Prozent aller 
Verkehrsunfälle führen auf Zu­
sammenstoß der Fahrzeuge mit 
dem Fußgänger zurück. Versteht 
sich, daß letztere den kürzeren 
ziehen.

Unzählige Mal wurde In den 
Äther gerufen: „Seid aufmerksa­
mer und umsichtiger an den Ver­
kehrskreuzungen, beim über, 
gang der Straße. Umgeht- -die 
Straßenbahn von hinten, die an­
deren Fahrzeuge vorne". Nein, 
die Leute schlagen alle guten 
Worte in den Wind. Sie rennen 
über die Straße und scheren sich 
den Kuckuck darum, ob die Am­
pel Rot oder Grün zeigt, ob ein 
Wagen gefahren kommt. ,

Schlechtes Beispiel Ist an­
steckend. Auch die Kinder ver­
letzen d'c Verkehrsregeln. Acht 
Kinder fandcn dabei den Tod. 89 
kamen Ins Krankenhaus. Vergeb­
lich fordern die Eltern von Ih­
ren Kindern, die Verkehrsregeln 
zu beachten, wenn sie selber kel. 
r.e besondere Hochachtung vor 
diesen Regeln aufweisen. Man 
kann dem Kind tagtäglich ein­
pauken. daß dort, wo Autos fah­
ren nlcht gespielt werden darf, 
daß die Straße nur an der Kreu­
zung auf dem geschützten Über­
gang für Fußgänger bei grüner 
Ampel betreten werden darf. 
Verletzt der Erwachsene ein ein. 
ziges Mal die Verkehrsregeln vor 
den Augen des Kindes, war alle 
„Agitation", alle Liebesmüh ver. 
gebens.

Der Gerechtigkeit willen: 
Nicht Immer Ist der Fußgänger 
schuld, wenn er unter die Räder

SPORT

Wettkämpfe der 
Rentierzüchter

Die alten Sportspiele der Ren 
flerzücnter und Tundrajäger 
sind In den von der Russischen 
Föderation ausgetragenen tradi­
tionellen Wettkämpfen In den 
Nationaisportarten wiederaufer­
standen. Die XII. Wettkämpfe 
dieser Art fanden In Dudinka, 
der Hauptstadt des nationalen 
Bezirks Talmyr am 70. Breiten­
grad. statt. Zu dem Wettkampf 
hatten sich 55 Teilnehmer aus 
dem ganzen riesigen sowjetischen 
Polargeblet eingefunden, das 
ebenso groß wie ganz Westeuro­
pa Ist. Die Sportgeräte sind meh­
rere tausend Jahre alt. Aber 
die Ausführung der Übungen Ist 
ganz modern. Jeder Teilnehmer 
muß mit einem aus Rentierhaut 
gefluchteten Lasso eine 15 Me­
ter von Ihm entfernt stehende 
Stange treffen. Der beste Lasso­
werfer war der 25Jllhrlge Ren­
tierzüchter Nikolai Pulko, Nen­
ze von Nationalität und in der 
Tundra geboren. Er traf mit dem 
I.asso (das In der Nenzensprache 
Maut heißt) sechsmal und belegte I 
damit In dieser Sportart den er­
sten Platz.

Die nächste Sportart In dem 
auf der grünen Tundra bei Du­
dinka ausgetragenen Wettkampf 
ist Bellwcrfen. Diese Art des 
Jagens war bei den Bewohnern 
der arktischen Zone der UdSSR 
ebenso populär wie bei den ame­
rikanischen Indianern. Das leich­
te Bell (das nicht mehr als 500 
Gramm wiegt) mit lelchtgcbogc- 
nem Stiel fliegt bei geschicktem» 
Werfen gleich einem Bumerang 
fast 150 Meter weit. Iller wurde 
der 28Jährlgc Zimmermann Gen­
nadi Smctanin aus der Stadt 
Narjan-Mar Sieger. Er Ist ein 
Bruder der Skl-Olymplaslegerln 
von Innsbruck Raissa Smetanlna. 
Er war Im Dreisprung (bei dem 
man nur mit beiden Beinen 
gleichzeitig abspringen darf), 
beim Lasso-Weltwurf (41 Meter 
und 20 Zentimeter) und beim 
Schllttensprung. der wichtigsten 
Sportart des Mehrkampfes, er­
folgreich. (TASS)

kommt. Auf Schritt und Tritt 
verletzen die Fahrer den Punkt 
105. der Straßenverkehrsordnung. 
In welchem klipp und klar gesagt 
Ist: „Belm Wenden nach rechts 
oder links ist der Fahrer ver­
pflichtet. dem Fußgänger den 
Vortritt zu gewähren, wenn er 
den Fahrdamm bei grüner Ampel 
oder auf Signal des Vcrkehrs- 
rcglers überquert.

Viele (Ich unterstreiche — vie­
le!) Fahrer tun so. als hätten sie 
keine blasse Ahnung vom Vor­
handensein dieses Paragraphen 
und brauchten Ihn deshalb auch 
nicht zu befolgen. Mehr noch, 
sie nehmen sich die Frechheit 
und beschimpfen den Passanten 
no.h, der vor dem wendenden 
Wagen mit Fug und Recht die 
Straße passieren will.

Um sich von der Richtigkeit 
des Gesagten zu überzeugen, 
braucht man nur 5 Minuten an 
einer Kreuzung den Verkehr zu 
beobachten. Die städtische Ver­
kehrsinspektion bekundet keine 
große Begeisterung für die Un­
terbindung der Handlungen der 
Fahrer, die diesem Punkt der 
Verkehrsregeln keine Ehre zol­
len.

In diesen Sommertagen kann 
man In Alma-Ata viele private 
Personenkraftwagen aus anderen 
Städten antretTen. Ihre Besitzer 
kommen zur Erholung aus Ust- 
Kamenogorsk und Petropaw- 
lowsk. aus Taschkent und Kara- 
gandq. aus Frunse und Zelino- 
grad, aus Omsk und Barnaul... 
Jede Stadt hat eine Ihr eigene 
Verkehrsbesonoerhclt. obzwar 
die Verkehrsregeln selbst für al­
le Fahrer des Landes die glei­
chen sind.

Mir kommt da eine Episode 
|n den Sinn, wo nur die Meister­
schaft unseres Fahrers erster 
Klasse eine Havarie verhütete. 
An der Kreuzung Abal-Prospekt 
und Mir-Straße stieß unser Wa­

gen, der von der Bergseite kam. 
fast mit einem „auswärtigen" 
..Moskwltsch" zusammen. Wie 
sich herausstellte, saß am Lenk­
rad des „Moskwltsch" eln Neu­
ling. der In der Abenddämme­
rung nicht erfüllt hatte, daß vor 
Ihm keine gewöhnliche, sondern 
eine eigenartige Verkehrskreti- 
zung war. Er fuhr, von „unten" 
kommend, geradeaus in Straßen­
mitte. (hätte den Wagen aber 
nach rechts drücken müssen) und 
geriet In den Streifen des Ge­
genverkehrs.

Ich erzählte von diesem Vor­
fall. damit andere zugereiste 
Fahrpr, unter welchen es viele 
mit geringer Berufspraxis gibt. 
In einer unbekannten Stadt be­
sonders achtsam seien.

Einige Worte an die staatliche 
Verkehrsinspektion. Sie weiß ge­
nau. daß Motorradfahrer an vie­
len Havarien die Schuld tragen. 
Sie bereiten den anderen Vcr- 
kehrspartnern eine Masse Schere­
reien. Einige fahren sogar auf 
den Gehsteig und kommen straf­
los durch. Andere wieder berei­
ten das Kraftstoffgemlsch „nach 
Augenmaß". ..tränken" Ihre ei­
sernen Mustangs, damit, diese 
verpesten dann die Lüft wie die 
Pechsleder.

Eine vernünftige Strenge der 
Verkehrsinspektoren gegenüber 
den Motorradfahrern wäre für 
letztere und auch für Hunderte 
Städter, die durch den Gestank 
und das Getöse leiden, nur von 
Nutzen. Ich hoffe, daß man dem 
Autor nicht Abneigung gegen 
Motorräder und deren Besitzer 
In die Schuhe schiebt: Alle 
Transportmittel sind gut. wenn 
sic sich In sachkundigen Händen 
befinden.

Igor TAUBE

Alma-Ata

Die Stadt Schewtschenko, die am Ufer des Kaspischen Meeres 
nordwestlicher von Jeralijew entstanden Ist. wird zu Recht als Haupt­
stadt Mangyschlak: bezeichnet. Die Stadt steht vielen Kurortzonen 
der Schwarzmeerküste im Kaukasus in nlchLs nach. Mehrgeschossige 
Häu°er. die hier aus Muschelkalkstein gebaut werden. ziehen durch 
Ihr festliches Aussehen und die technische Gebäudeausrüstung an. 
Damit in der Stadt der glühendheiße Atem der ausgebrannten wüste 
nicht zu spüren ist. gibt es in den Wohnungen durchlaufende Belül- 
tung.

UNSER BILD: Zentralplatz der Stadt
Foto: KasTAG

Ärztliche Ratschläge

Netzhautablösung
Das Jahr 1976 ist wie bekannt von der Weltgesundheitsorganisation 

als Jahr der Bekämpfung der Blindheit erklärt worden. In Nr. 43 und 71 
ver.;Uentlic'ite die ,.Freundschaft" Artikel zu diesem Thema. Heute bringen 
wir einen weiteren Beitrag über eine ernste Augenkrankheit.

Die Netzhautablösung Ist eine 
schwere Augenkrankheit, die das 
Sehvermögen schwächt und 
manchmal sogar zur Blindheit 
führt.

Wie bekannt. Ist der Aufbau 
der Netzhaut außerordentlich 
kompliziert. Es genügt zu sagen, 
daß sie aus mehr als 130 Mllllo. 
nen lichtempfindlichen Nerven, 
zellen besteht. Hinter der Netz­
haut befindet sich eine Gefäßhaut 
und dahinter das festeste Gewebe 
des Augapfels — die Sklera. In 
einem gesunden Auge llegen die­
se drei Schichten eng aneinan­
der. Manchmal (öfter bei älteren 
Leuten, die an Atherosklerose 
leiden, bei Kurzsichtigen, beson­
ders wenn der Augapfel sehr 
vergrößert Ist und seine Häute 
geschwollen sind) löst sich die 
Netzhaut von der Gefäßbaut ab 
und verlagert sich zur Mitte des 
Auges hin — In den Raum, den 
der durchsichtige Glaskörper 
einnimmt. Dieser Erscheinung 
gehen gewöhnlich eine Störung 
des lokalen Blutkreislaufs. und 
eine Verdünnung der Netzhaut 
voraus.

Recht gefährlich sind Risse 
der Netzhaut: Sic spielen die Rol­
le eines „Zünders", der in Jedem 
Augenblick losgehen kann. 
Manchmal genügt eine kleine 
körperliche Anstrengung, z. B. 
beim Dielen- oder beim Wäsche­
wachsen. für den Riß, der Netz­
haut.

Die Merkmale der Krankheit 
sind verschieden. Am häufigsten 
klagen die Menschen darüber, 
daß es ihnen In den Augen flim­
mert und die Umrisse der Ge­
genstände entstellt scheinen, als 
ob man durch ein welliges Glas 
sehe. Bald danach verschlechtert 
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sich das Sehvermögen noch mehr 
— das Auge scheint von einer 
schwarzen oder dunkelgrauen 
Hülle umgeben, ohne Jegliche 
Schmerzen. Daher erkennt man 
die Krankheit bisweilen nur zu­
fällig: es ist etwas ins Auge ge­
fallen. man hält es zu und stellt 
plötzlich fest, daß das andere 
Auge schlecht sieht...

Die Ablösung, die an der Stel­
le des Netzhautrisses begonnen 
hat, nimmt allmählich zu, und der 
abgelöste Teil entfernt sich Im­
mer mehr von seiner ursprüngli­
chen Lage — von der Gefäßhaut. 
Der Blutkreislauf wird dabei ge. 
stört, was sich anfänglich negativ 
auf die Funktion der Nervenzel­
len auswirkt und dann zu Ihrem 
Zerfall führt. Ebendeshalb kann 
die Sehkraft bei verschleppter 
Krankheit, sogar wemi die Netz­
haut Infolge der Behandlung wie. 
der fest anliegt. nlcht verbessert 
werden.

In der Heilung der Netzhaut­
ablösung wurden In den letzten 
Jahren große Erfolge erzielt. Ei­
ne der Hauptaufgaben des Chi­
rurgen ist das feste Anlegen der 
losgelösten Netzhaut an die Ge- 
fäßnaut. Dazu verhelfen chirur­
gische Eingriffe, Behandlungen 
mit diathermischem Strom. Kälte, 
Licht.

Den von einer Netzhautablö­
sung Gefährdeten (und das kann 
allein ein Arzt bestimmen) sind 
rasches Bücken. Lastheben, 
heiße Haarwäsche, anhaltende 
Sonnenhitze, alkoholische Ge­
tränke, das Fahren auf unebenen 
Wegen wie auch scharf gewürzte 
Speisen keinesfalls zu empfehlen. |

S. NESTEROW.
Kandidat der medizini­
schen Wissenschaften
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